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Veraeitunasflüge trotz heftigster Stürme
Schwere Irrster in Verkestrsanlagen sowie in Vocks Londons / Mächtige krplosionen

Unentwegt rollender deutscher kinsag
fluch Liverpool unv looentrp wieder heimgesucht/ „flltnächtliche Vulkan- flusbrüche'

Berlin,  13 . November.

Heftige Stürme tobten in der Nacht zum Mittwoch über dem Kanal und der britischen Insel.
Trotzdem setzten unsere Kampfverbände unentwegt in rollendem Einsatz die Vergeltungsflüge ge¬
gen London fort . Besonders schwere Treffer wurden in den Berkehrsanlagen im Nordwesten
der Stadt erzielt . Auch in den Westindia -Docks und in anderen Teilen Londons entstanden mäch¬
tige Explosionen . Weiter waren Liverpool und Coventrq sowie Orte an der Kanalküste das Ziel
heftiger Angriffe . Im Laufe des Mittwochs wurden London sowie zahlreiche kriegswichtige Ziele
in Südengland mit Bomben belegt.

.

In der Nacht zum Mittwoch schoß unsere Flakartillerie , wie
erst jetzt gemeldet wird , einen britischen Bomber vom Bau¬
muster Whitleh ab . Ein Mann der Besatzung konnte sich
durch Fallschirmabsprung retten , ein weiterer wird vermißt.
Der Rest der Besatzung ist tot.

Die deutschen Vergeltungsangrifse in der Rächt zum Mitt¬
woch müssen allem Anschein nach ganz besonders umfangreich
und wirkungsvoll gewesen sein, da sogar der amtliche Bericht
d«S britischen Lustfahrtministeriums nicht umhin konnte, aus¬
nahmsweise einmal etwas von dem üblichen Jllnsionsspiel des
Londoner Lügenministrriunts abzugehen.

In dem, abgesehen von einigen schüchternen Beschönigungs¬
versuchen und typischen Widersprüchen , aussallend offenherzi¬
gen Bericht heißt es u . «. wörtlich:
- „In der Nacht zum Mittwoch erneuerte der Feind , unter¬
stützt vom Mondschein, seine Angriffe aus Großbritannien.
Die Angriffe nahmen ein ziemlich bedeutendes Ausmaß an,
und obwohl London das Hauptziel bildete, entwickelten sich
auch nicht minder bedeutende und andauernde Angriffe gegen
andere Teile des Landes, besonders gegen Mittelengland und
das Ufer der Mersey. In London wurden die ersten Bomben
kurz nach Einbruch der Nacht (also gegen 18 Uhr!) abge¬
worfen und die Bombardierung dauerte mit Unterbrechungen
die ganze Nacht an. Die Schäden waren ausgedehnt , aber im
Vergleich zum Ausmaß des Angriffes nicht schwer." (?)

Nach diesen trotz ihrer Gewundenheit recht vielsagenden
Andeutungen hat die deutsche Lustwaffe also wieder einmal
ganze Arbeit geleistet . Die Tatsache der sich immer mehr
verstärkenden Wirksamkeit der deutschen Bombenangrifse hat
sich allmählich in aller Welt herumgesprochen und findet
durch die aus London eintreffenden Augenzeugenberichte so¬
gar in Kreisen Eingang , die sonst noch stark unter dem
Einflüsse der englischen Lügenpropaganda stehen.

So wird in einem Londoner Brief , der in - er Schanghai
erscheinenden „North China Daily News " veröffentlicht
wurde , die verheerende Wirkung der deutschen Luftangriffe
aus London mit heftigen Bulkanausbriichen verglichen, die
sich allnächtlich wiederholen . Die Zerstörungen , von denen
kaum ein Stadtteil Londons verschont worden sei, legten,
wie der Briesschreiber zugibt , das Wirtschaftsleben und den
Verkehr völlig lahm und wirkten zunehmend deprimierend
auf die Londoner Bevölkerung.

Der Brief beschreibt dann die Wirkung der deutschen
Bomben in der Oxford Street und der Bond Street , wo
mehrere große Geschästsgebäude zerstört worden seien und
gibt zu , daß Plünderungen von Geschäften durch dunkle
Elemente vorgekommen seien-. Wie man sieht, gelingt es nicht
einmal mehr . in den englischen Kreisen des Fernen Osten,
die trügerischen Jllusionsmärchen des Londoner Lügenmini-
steriums aufrechtzuerhalten.

Vor welirmachlsbericht vorn 13. November
Berlin,  13 . November

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Während in der Nacht vom 11. zum 12. November die
britische Luftwaffe durch Sturm - und Vereisungsgefahr
lahmgelegt war , setzten unsere Kampfverbände ihre Ver¬

geltungsflüge gegen London erfolgreich fort . Sie griffen
auch im Läufe des 12. November London  an . Ein
Gaswerk und Lagerhäuser in Kennington  erhielten
schwere Treffer . Weiter richteten sich erfolgreiche Bom¬
benangriffe gegen Hafen - und Verkehrsanlagen , Lager¬

häuser , Rüstungswerke und ein Kraftwerk in Südeng-
land . — Britische Häfen wurden weiterhin vermint.

In der Nacht vom 12. zum 13. November warfen
einige britische Flugzeuge in Westdeutschland Bomben,
die fast ausschließlich in freies Gelände fielen und dort
nur Flurschaden anrichteten . Nur in einer Ortschaft
wurden ein Wohnhaus zerstört , zwei Häuser sowie eine
Wasserleitung beschädigt und mehrere Personen außer¬
halb des Luftschutzraumes verletzt . An anderer Stelle
an einer Gleisanlage entstandener Schaden konnte
schnell behoben werden . Verluste traten gestern auf deut¬
scher Seite nicht ein . Wie nachträglich gemeldet wird,
erhöht sich die Zahl der vom italienischen Fliegerkorps
am 11. November abgeschossenen Flugzeuge auf zehn ."

Mololow abermals beim sülirer
Unterredung des rufstfchen flußenministers mit Hermann Söring und NudoU best

Berlin,  13 . November.

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
und Volkskommissar für auswärtige Angele genheiten , Herr Molotow » war Mittwochmittag Gast
des Führers im kleinen Kreise , Anschließend wurden die politischen Besprechungen fortgesetzt in
Anwesenheit des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop und des Stellvertretenden Volks¬
kommissars für auswärtige Angelegenheiten Dekanosow.

Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches , Her¬
mann Göring , empfing am Mittwochvormittag den Vor¬
sitzenden des Rates der Volkskommissare der UdSSR.
und Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten,
Herrn Molotow , und hatte mit ihm eine längereUn-
terredung  im Sinne der deutsch-russischen freund¬
schaftlichen Beziehungen.

Der Stellvertreter des Führers der NSDAP ., Reichs¬
minister Rudolf Heß» empfing am Mittwochvormittag
den Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare der
UdSSR . und Volkskommissar für Auswärtige Ange¬

legenheiten , Herrn Molotow.

Lebhafte Lötigkelt der italienischen Luftwaffe
vomben auf die militärischen flniagen von Suei — ver italienische weHrmachtsbericht

zwischen unseren Vorhuten und feindlichen Formationen
im Gebiet von Kassala etwa 5V Tote auf dem Kampf¬
platz zurückgelassen ; unsere Truppen haben Maschinen¬
gewehre , Gewehre und Munition erbeutet ; unsererseits
sehr leichte Verluste . Unsere Luftwaffe hat mit Bomben
und Maschinengewehrfeuer Schützengräben - und Artil¬
leriestellungen , Truppen , feindliche Feldlager und Kraft-
wagen bei Otrub (Zone von Kassala ) angegriffen . Ein
Angriff der feindlichen Luftwaffe auf Metammü hatte
drei Tote und 12 Verwundete zur Folge . Unsere Jäger
haben ein Flugzeug vom Gloster -Typ abgeschossen , zwei
weitere wurden wahrscheinlich abgeschossen . Ein Einflug
feindlicher Flieger auf Brindisi , Tarent und Bari . Nur
in der letzten Stadt wurden Bomben geworfen , die un¬
bedeutenden Materialschaden und drei Verwundete ver¬
ursachten.

Rom,  13 . November
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Spähtrupptätigkeit und Artillerieaktionen im
Sektor von Koritza . Feindliche Versuche , an unsere über
die Grenzen im Epirus -Abschnitt vorgeschobenen Po¬
sitionen heranzukommen , wurden zurückgeschlagen . Un¬
sere Lustformationen haben feindliche Stellungen auf
dem Pindus , sowie in der Nähe der Straßenkreuzung
Mitzuni — Joannina , ferner in den Zonen von Kalibaki
und Filippade bombardiert . In der Zone von Berat
wurde von unseren Jägern ein Flugzeug vom Vlenheim-
Tqp abgeschossen . Feindliche Flugzeuge führten einen
Einslug auf Durazzo aus , der einige Tote und Verwun¬
dete zur Folge hatte ; ein feindliches Flugzeug wurde
wahrscheinlich abgeschossen . Während einer bewaffneten
Aufklärung gegen Malta wurde eines unserer Jagdflug¬
zeuge abgeschossen.

In Nordafrika  bombardierten unsere Flugzeuge
die militärischen Anlagen von Suez und die Flugplätze
von Kairo und Abukir ; die Ziele wurden voll getroffen.
In Ostafrika hat der Feind bei einem Zusammenstoß
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, Die italienische Luftwaffe setzte am Mittwoch ihre Ein-
ilüge nach Griechenland fort . Die Angriffe auf Straßen¬
kreuzungen , Munitionslager , Verteidigungsanlagen und
Truppeninassierungen waren besonders heftig aus der Straße
Perati — Kalibahi , die an vielen Stellen unterbrochen
wurde . Bereits am Vortage wurde das Gebiet um den
PreSba -See herum von zahlreichen Bombern heimgesucht.
Der Ueberfall auf das griechische Truppenlager zwischen
'Perati und Kalibahi geschah so Plötzlich, daß die Truppen
keine Zeit mehr fanden , sich in ihre Unterstände zu be-

'geben . Die im italienisck^ n Wehrmachtsbericht erwähnten
Luftangriffe auf die Straßenkreuzung Mitzumi — Jannina
hatten starke Explosionen und Brände in griechisäien Mu¬
nitionslagern zur Folge , Insgesamt wurden über den Mu¬
nitionsdepots Kill Bomben schweren und mittleren Kalibers
abgeworfen.

»Yueen kli;aberlf" aus New stark ausgelaufen
Newhork,  13 . November.

Der englische 85 ÜÜV-BRT .-DamPser „ Ouegn Elizabeth ", der
bekanntlich Ansang des Jahres in noch nicht ganz fertig¬
gestelltem Zustande von England nach den Vereinigten Staa¬
ten flüchtete, ist am Dienstag um 15.45 Uhr Ortszeit aus
dem Hasen von Newhork ausgelaufen . Das Ziel der Reise
des Ricsendampsers ist unbekannt.

Sergerel aus flirika juriick
Libreville und Port Gentil in Häkden de Gaulles

sb. Bichy , 13. November.
Der französische Lustsahrtminister General Bergcret ist am

Dienstag von seiner Inspektionsreise durch Nord- und West-
asrika zurückgekehrt. Er hat eine Strecke von -9l>vl> Kilo-
meter in wenigen Tagen zurückgelegt und die wichtigsten
Standorte der französischen Lustwaste in Afrika besichtigt. In
amtlichen Kreisen in Bichy wird setzt bestätigt , daß die
Einnahme der Stadt Libreville in der Kolonie Gabon durch
die Truppen des Rebellen de Gaulle als feststehend angesehen
werden müsse. Es werde auch für möglich gehalten , daß auch
der Hasen Port Gentil in die Hände de Gaulles übergegangen
sei. In diesem Zusammenhang will man in Vichy Nachrichten
darüber erlangt haben, daß sich unter de Gaulles Truppen
auch rotspanische Flüchtlinge befinden, die nach dem Sieg
Francos durch englische Schisse abtransportiert wurden.
Diese rotspanischen Flüchtlinge seien nun von Churchill gegen
die französischen Asrikabesitzungen eingesetzt worden.
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Mehr als eine Woche Zeit war erforderlich , um der
britischen Admiralität wegen der Eeleitzugkatast .rophe
im Nordatlantik die Zunge zu lösen . Die Versenkung
von 8K0VÜ BRT . durch deutsche Ueberwasserstreitkräfie
war ein so harter Schlag für die englische Flotten-
leitung , daß sie nur langsam die Sprache wiederfinden
konnte . Die Verheimlichung eines solchen Ereignisses,
das viele Augenzeugen hatte , konnte sich natürlich auf
die Dauer nicht durchführen lassen . So kam es zu
tropfenweisen Geständnissen , bevor das Londoner Ma¬
rineministerium die Versenkung des Hilfskreuzers „Jer-
vis Bay " und weitere neun Schiffe des zertrümmerten
Eeleitzuges zugab.

Es ist lehrreich , die nachrichtenpolitische Entwicklung
zu verfolgen , die schließlich zu dem Eingeständnis des
Verlustes von 10 Schiffen geführt hat . Zunächst leug¬
nete das Reuterbüro den deutschen Erfolg überhaupt.
Noch nach drei Tagen erklärte Reuters Marinekorre¬
spondent : „Wenn wir die deutsche Ziffer von 86 000
Tonnen als Eesamttonnage des Eeleitzuges zugrunde-
legen , so müßte dieser mindestens zehn Schiffe umfassen.
Es scheint nicht sehr wahrscheinlich , daß diese beisammen
geblieben wären , um gemütlich der Reihe nach versenkt
zu werden ." Am Tage danach allerdings bequemte sich
Reuter wenigstens zu einer Mitteilung , daß die Not¬
rufe von „einigen Schiffen " aufgefangen worden seien,
die „anscheinend auf anderem Wege als durch Unter¬
seeboote versenkt " worden seien . Noch wurde dem eng¬
lischen Volke das erfolgreiche Auftreten deutscher Ueber¬
wasserstreitkräfte gegen einen englischen Eeleitzug mitten
im Atlantik verschwiegen . Es dauerte weitere zwei
Tage , bis auch diese Tatsache zugegeben werden mußte,
allerdings nur in einem Nebensatz . Das Reuterbüro
verbreitete nämlich eine Meldung über „erschütternde
Schilderungen ", die von Fahrgästen englischer Dampfer
bei der Ankunft in kanadischen Häfen über die Angriffe
deutscher Unterseeboote und Flugzeuge auf englische Ee-
leitzüge gegeben worden seien . In einem Nebensatz
wurde dabei erwähnt , man habe in größerer Entfernung
den Geschützdonner vernommen , der von dem Angriff
deutscher Ueberwasserstreitkräfte auf einen britischen Ee¬
leitzug erschollen sei . Man habe auch ein Aufklärungs¬
flugzeug gesichtet , das vermutlich von einem deutschen
Kriegsschiff gekommen sei.

Auf diese Weise wurde die englische Öffentlichkeit
auf das Eingeständnis der Eeleitzugkatastrophe vorbe¬
reitet , das nun einmal unvermeidlich war . Doch selbst
das endgültige Eingeständnis der Admiralität ist noch
eine Sache für sich. Die amtliche Londoner Mitteilung
bringt es fertig , die für England so trübe Kunde noch
zu einem Erfolge aufzufrisieren , denn es seien „alle
bis auf neun Schiffe entkommen ", was Reuter also
fünf Tage vorher als unwahrscheinlich bezeichnet hatte.
Die Versenkung von 10 Schiffen eines Geleitzuges auf
einen Schlag , das wurde jetzt auf einmal wieder nach
Art des „glorreichen Rückzuges von Dünkirchen " zu
einem englischen „Siege " gestempelt . Dabei wurde noch
das Taschenspielerkunststück gemacht , die beiden verschie¬
denen Geleitzüge . von denen Reuter bereits vorher ge¬
sprochen hatte , in einen einzigen Eeleitzug umzufälschen,
um noch eine Reihe der angeblich entkommener Schiffe
aufzählen zu können . Das Pech der britischen Admirali¬
tät ist nur , daß sie selbst von einem Eeleitzug spricht,
der mit Lebensmitteln und Rohstoffen auf dem Wege
nach England war , während sie die angeblich entkom¬
menen Schiffe plötzlich in Kanada ankommen läßt.
Dieser lächerliche Widerspruch kennzeichnet die englischen
Ausreden über die Eeleitzugskatastrophe in ganz be¬
sonderer Weise . Die gewundenen Redensarten der
Admiralität sind außerordentlich bezeichnend für den
harten Schlag deutscher Ueberwasserstreitkräfte auf die
wesentlichste englische Nachschublinie.

Noch immer verschweigt Churchill die Namen der ver¬
nichteten Schiffe . Er nennt nur den Namen des Hilfs¬
kreuzers „Jcrvis Bay ". der den Eeleitzug schützen sollte,
aber sofort nach Beginn des Kampfes durch Granaten
eines deutschen Kriegsschiffes tödlich getroffen worden
ist. Wie eine lodernde Fackel brannte der Hilfskreuzer
von über 14 000 BRT . Während ringsum tatsächlich
ein Schiff nach dem anderen auf den Meeresgrund ge¬
schickt wurde, -gerade so wie es Reuter für unwabrichein-
lich erklärt hatte . Ungefähr zwei Stunden soll die
„Iervis Bay " gebrannt haben , bevor ihr eine Explosion
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Molotow wurde erneut dom Führer sowie von Hermann
' Görinq und Rudolf Hetz empfangen.

In rollendem Einsatz setzte die deutsche Lustwasse ihre
Vergeltungsangrisse gegen London und weitere kriegs¬
wichtige Ziele in England fort.

Die italienische Lustwasse bombardierte mit Ersolg die
militärischen Anlagen von Suez.
Die - rumänische Erdölproduktion wurde durch die Erd¬
bebenkatastrophe nicht betroffen.
In Nordamerika herrschten schwere Schneestürme.

An die Erzieherschast unseres Gaues wendet sich der Gau¬
walter des RT .-Lehrerbundes in einem Ausruf.

In Bremen -Burg sand eine Arbeitstagung des Motor-
HJ .-Stammes 75 statt.

Die ersten Untersuchungsergebnisse bestätigen die guten
Erfolge der deutsch.— Ernährung im Kriege.



das gleiche Ende bereitete , wie den weiteren neun
Dampfern des Eeleitzuges.

Die „ Jervis Bay " ist bereits der elfte große Hilfs¬
kreuzer , dessen Untergang die britische Admiralität zu¬
geben mutz, ganz abgesehen von den verlorenen Hilfs¬
kreuzern , deren Namen noch verheimlicht werden . Zu¬
gegeben wurden bisher folgende britische Hilfskreuzer-
verluste : „Rawalpindi " , „Carinthia " , „Andania " ,
„Scotstown ", „Transylvania " , „Vandyck " , „Dunvegan
Caftle " , „Moreton Bay " , „Laurentic " und „Patroclus " .
Es sind sämtlich Schnelldampfer mit einem Raumgehalt
von je 13 000 bis 21 000 BRT ., also Schiffsriesen des
ozeanischen Fahrgastdienstes . Darunter befindet sich
auch ein Schwesterschisf der „Jervis Bay " , der Hilfs¬
kreuzer „ Moreton Bay ", der im Kanal durch eine Mine
untergegangen ist . Die beiden Schiffe gehörten früher
zum britischen Australiendienst . Sie beförderten in Frie¬
denszeiten außer je 500 Fahrgästen noch mehr als je
11 000 Tonnen hochwertiger Eilfracht.

Der Mangel an Kreuzern hat England gezwungen,
diese wertvollen Schnelldampfer als Hilfskreuzer zu be¬
waffnen und als Führerschiffe von Eeleitzügen auf den
Ozeanen einzusetzen . Die Sicherung der Eeleitzüge durch
Zerstörer und Vorpostenboote zur Unterseebootsabwohr
erfolgt nach englischen Schilderungen nur auf gewisse
Entfernung in den Atlantik hinaus . Dann müssen die
Führerschiffe allein den Schutz der Eeleitzüge überneh¬
men . Jetzt aber hat sich erwiesen , daß derartige Celeit-
züge damit keineswegs gegen Angriffe von lleberwasser-
kriegsschiffen gesichert sind . Die Vorteile der Ueberwasser-
kriegsschifse gegenüber dem Unterseeboot liegen darin,
daß sie nicht wie das leichtverletzliche U -Boot im wesent¬
lichen auf den Ansatz der Torpedowaffe angewiesen sind.
Sie können den Gegner mit ihrer starken Artillerie an¬
greifen . Die höhere Geschwindigkeit des Ucberwasser-
kriegsschifses im Vergleich zum Unterseeboot ermöglicht
auch ein überraschendes Auftreten an den Stellen , an
denen ein besonders reger feindlicher Schiffsverkehr ver¬
mutet wird . Schließlich ist die Sichtweite von einem
Ueberwasserkriegsschiff viel weiter als von der niedrigen
Brücke eines Unterseebootes . Die Ueberwasserkriegs-
schiffe verfügen über hohe Aufbauten und Masten , von
denen aus sie das Herannahen eines Eeleitzuges sehr
frühzeitig erkennen können , ganz besonders aber , wenn
sie auch noch über Bordflugzeuge verfügen.

Die britische Admiralität kennt diese Gefahren für
die englischen Geleitzüge auf dem Ozean genau , und
gerade deshalb bemüht sie sich, diese Gefahren durch
gefälschte Erfolgsberichte für das englische Volk zu
tarnen . Aber selbst ein Churchill kann nicht mehr ab¬
streiten . daß der britische Seeverkehr auf keinem Ozean
mehr sicher ist . Die deutschen Handelszerstörer suchen
auf allen Meren ihre Beute , unter den einzeln fahren¬
den Schiffen wie unter den Eeleitzügen . Dadurch wird
der Einsatz der deutschen Unterseeboote in europäischen
Gewässern nicht nur durch weitere Versenkungen er¬
gänzt , sondern auch durch das Abziehen englischer See-
treitkräfte aus der Heimat weiter erleichtert.

Optimismus nur für s flusland
Krompjtiafte Schönfärberei im Londoner Nundjunk

Berlin,  13 . November.
Man mutz eS der „Propaganda " Duss Coopers lassen, dah

der bisherige Verlaus des Luftkrieges sie völlig unberührt
gelassen hat . wenigstens was ihre Verlautbarungen nach dem
Ausland hin angeht . Mögen noch so schwere Bombenschlägc
auf Englands kriegswichtige Anlagen herabfallen , vor dem
Ausland zeigt man — wenn auch mit verzerrtem Gesicht —
die unbekümmerte Miene — Duss Cooper regiert nach dem
berühmten Rezept seines Meisters Churchill immer in der
gleichen Weise — er tut so. als wäre nichts geschehen, als
mache das alles gar nichts aus ! Dieses Krastmeiertum wäre
natürlich vor den Augen der Engländer selbst vergeblich,
denn jeder Tag widerlegt die Lügen , die man dem AnSland
noch vorzulegen wagt.

So befaßte sich am Mittwoch in einer Londoner Auslands-
sendung wieder eine der Rundsunkkreaturen des General¬
lügners mit den Wirkungen von zwei Monaten fast ununter¬
brochenen Luftbombardements aus London . Um es vorweg¬
zunehmen : Der Londoner Bevölkerung macht das angeblich
gar nichts mehr aus ! Sie saßt die deutschen Bomben als
Wih auf ! Also ließ sich Herr Lindley Frazer am Mikrophon
vernehmen . Er zitierte die angebliche Aeußerung eines
amerikanischen Berichterstatter ?, der erklärt habe , sein erster
Eindruck sei gewesen, daß die Londoner die Luftangriffe als
einen Witz ansähen.

Man staunt , baß es der Londoner Rundffink heute noch
fertigbringt , solche Frivolitäten in die Welt zu senden . Ist
es doch gar nicht allzu lange her , daß Churchill selbst die
Merrschenverluste in London mit 14 VON Toten und 20 000
Schwerverletzten angab

Andere englisck)« Mitteilungen beziffern die Blutopfer
mit 3000 bis 4000 Tote pro Woche. Hinzu kommen die zer¬
störten Rüstungsanlagen , die Vertreibung von Hunderttausen¬
der von Haus und Herd , unglaublich « Mißstände auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens . Das alles aber läßt Chur¬

chill vor der Welt äls „Witz" hinstellen . Mag die Bebenkcn-
losigkeit dieses Hasardeurs auch überall hinlänglich bekannt
sein, ein solches Maß verbrecherischer Gesinnung ist selten
anzutreffen . Die Leiden einer Millionen -Bevölkerung gehen
spurlos an diesem Menschen vorüber sie sind ein Nichts,
wenn er der Welt ein optimistisches Bild Englands vor-
zaubern will zu dem einzigen Zweck, vielleicht doch noch
Dumme zu finden , die sich von solcher Scharlatanerie beein¬
drucken lassen und den sinnlosen britischen Widerstand gegen
die geeinten Kräfte der jungen aufstrebenden Völker ver¬
längern helfen.

Im übrigen waren die Ausführungen Frazers durchaus
nicht geeignet , den „ Witz" , den er sich mit der Bevölkerung
Londons z» machen erlaubte , zu unterstreichen . Zu dem aus¬
gekochten Zynismus Churchillscher Prägung kam nur eitel
schönsärberisches Phrasengeklingel . Die „ganz abnormen
Kriegsbedingungen hätten eine neue Normalität geschaffen" .
Die Leute unterhielten sich über die Vernichtung ihrer Heime,
ja der allnächtliche Aufenthalt im Luftschutzkeller und den
Untergrnndbahnschächten mit ihren widrigen Zuständen sei
zu einem „ richtigen gesellschaftlichen Treffen " ( !) geworden.
Man könne natürlich nicht „mit Sicherheit " sagen , wie Weit
die Einzelnen von den Unbequemlichkeiten und Nachteilen der
„neuen Lebensform " betroffen würden , aber die Einwohner
Londons hätten gelernt , ihr Leben den Bedingungen des
modernen Krieges anzupassen.

Mit solchen Frechheiten und Albernheiten versucht die Plu-
tokratische Verbrecherclique in London , heute noch einen Teil
der Welt Sand in die Augen zu streuen . Die deutschen OKW .-
Berichte reden aber eine zu harte Sprache , als daß man an¬
nehmen dürfte , dies könnte noch lange Zeit möglich sein.
Jeder Tag widerlegt aufs neue die Churchillschcn Lügen , und
aller zur Schau getragene „Optimismus " wird England nicht,
davor bewahren , in den Staub zu sinken und seine Schuld zu
sühnen.

Sturm im englischen Unterhaus
Sie Nuinen Londons sind die Venkmaler einer katostroplienpolitik

pntonesru deute in Nom
vr v. T . Rom , 13. November.

Der rumänische Ministerpräsident General Antoneseu und
Außenminister Sturza treffen lzeut« zu einem dreitägigen
Staatsbesuch in Rom ein , wo sie aus dem Bahnhof von
Außenminister Gras Eiano und dem Parteisekretär Minister
Screna empfangen werden . Noch am Vormittag werden sie
vorn König -Kaiser in einer Audienz empfangen . Am Nach¬
mittag finden im Palazzo Veneria Besprechungen zwisck̂ n dem
Duce und den rumänisckreu Ttaatspniimern im Beisein des
Außenministers Graf Eiano statt.

-flbtretung von Stiilipunkten undiskutabel"
Santiago de Ehile , 13. November

In der in Dnlparaife erscheinenden Zeitung „Union " gab
der chilenische Verteidigungsminister Hernandez Erklärungen,
die in USA . starke Beachtung fanden . In einem in der Zei¬
tung veröffentlichten Interview erklärte Hernandez jede Dis¬
kussion über Abtretung von Stützpunkten seien vollkommen
überflüssig . Chile sei bereit , den ihm zukommenden Platz in
der Verteidigung Amerikas auszufüllen und seinen Verpflich¬
tungen gemäß den Beschlüssen der Havanna -Kon ' erenz nach¬
zukommen.

Perteidigung sei aber nicht nur - eine militärische Aktion,
sondern fordere auch eine starke Wirtschaft . Darum sei die
Abtretung von Stützpunkten für alle Zeit undiSkutabel . Die
Abtretung von Stützpunkten , so erklärt Hernandez . sei nichts
anderes als eine militärische Kolonisation Sie bedeute nicht
Zusammenarbeit , sondern Unterwerfung , und sei darum mit
den Beschlüssen der amerikanischen Konferenzen und der Poli¬
tik guter Nachbarschaft nicht zu vereinen . Die Union kom¬
mentiert diese Erklärung als „im nationalen Interesse ge¬
geben" und gibt der lebhaften Zustimmung Ausdruck , die
Stellungnahme des Veteidigungsministers auslöst.

Reugründung einer staatlichen italienischen Schiffahrts¬
gesellschaft. In Rom wurde mit einem Anfangskapital von
50 000 Lire , das aus 17 Mill . Lire erhöht werden soll, eine
Gesellschaft sür die Küstenschiffahrt im Roten Meer <S . A.
Esercizio Navi " „S . A. E . N ") gegründet.

Stockholm.  13 . November.
Wie „Stockholms Tidningen " aus London meldet kam es

am Mittwoch im Unterhaus zu wüsten Beschimpfungen und
stürmischen Szenen.

Mittelpunkt des Skandals war der erste Vorsitzende der
Konservativen Regierungspartei Kapitän Magnesson Gegen
ihn richtete , wie der Berichterstatter des schwedischen Blattes
mitteilt , das konservative Parteimitglied Adams heftige An¬
griffe , die in den Ausdrücken wie „böswilliger , unglück-
lcher Tyrann ", „politischer Idiot ", „politischer Heiduck" gip¬
felten.

Kapitän Adams warf dem ersten Sachwalter der plutokra-
tischen Regierungskaste vor , neun Jahre lang die Politik
gestützt zu haben , dir zu der Katastrophe des Krieges führte.
„Die Ruinen Londons " , so ries Adams nach dem schwedischen
Blatt wörtlich aus , „sind die Denkmäler der Katastrophe , zu
der der erste Einpeitscher unsere Interessen in diesen neun

Monaten führte " . Adams schloß in Anlehnung an das Zitat
Cromwells : „ In Gottes Namen gehen Sie doch!"

Die allgemeine Spannung löste sich erst , wie das Blatt mit¬
teilt , als ein Parlamentsmitglied dazwischen ries , die konser¬
vative Regierungspartei solle sich doch im Carlton -Club gegen¬
seitig verprügeln.

englische vomben auf voulogne
Boulogne , 13. November.

In der Stund «, da sich die Boulognaer Bürgerschaft im
feierlichen Requiem für die Kriegsgesallenen in ihren Kirchen
versammelte , wurde die Stadt von englischen Fliegern an¬
gegriffen . Ein militärischer Erfolg war dem Ueberjall nichtbeschieden. Er traf ausschließlich die Zivilbevölkerung , die
wieder Tote und Verletzte zu beklagen hatte.

vrMfcher Hilfskreuzer versenkt
von deutschem Kriegsschiff im fftlanilk in vrand geschaffen und erplodiert

bw . Stockholm,  13 . November.
Die englische Admiralität gibt den Verlust des englischen

Hilfskreuzers „ Jervis Bah " (14 164 BRT .) bekannt , der nach
einem Gesecht mit einem deutschen Kriegsschiff im Atlantik
brennend gesunken ist. Es handelt sich nach der englischen
Darstellung um einen Vorgang der während der Vernich¬
tung eines Gelcitzuges am 5. November im Atlantik . „ Jervis
Bah ", srüher ein Schiff der australischen Handelsflotte , sollte
die Nachhut des Geleitzuges decken, wurde aber von dem
deutschen Kriegsschiff schon sofort nach Beginn des Kampses
schwer getroffen , rasch in Brand geschossen und schließlich
versenkt.

Das Schiff wurde als es bereits vollkommen in Flammen
stand , schließlich durch eine Explosion zerrissen und ging
mit donnerndem Geräusch in die Tiefe . 65 Neberlebend « seien
gerettet . Dem deutschen Kriegsschiff wird bescheinigt , sein
Feuer auf den Hilfskreuzer sei sehr genau geleitet und regel¬
mäßig gewesen, zuweilen seien 5 Granaten zugleich einge¬
schlagen.

Londons Volk vor der waffrkeir
Stockholm , 13. November.

Wenn die britische Öffentlichkeit nach der amtlichen An¬
kündigung gehofft hatte . Genaueres und Tatsächliches über
die englischen „Siege " tpin Namsos . Andalsnes und Dün-
lirchen zu erfahren , so wird sie abermals enttäuscht.

Lord Templemore teilt nämlich im Austrage des Krieqs-
ministeriums jetzt dem Oberhaust mit , „daß Berichte über
den Norwegen -Feldzug nicht veröffentlicht werden könnten,
weil - sie dem Feind wertvolle Informationen gäben ". Das
gleiche gelte sür die Feldzüge in Holland und Frankreich.
Es sei aber möglich , daß später Veröffentlichungen in ..er¬
zählender " Darstellung gegeben würden.

knglands Produktion viel zu gering
Sie englische Statistik llellie fest . . Neue  kinschrönkungen notwendig

Iirv, Stockholm.  13 . November.
Das Statistische Institut der Universität Oxford veröffent¬

licht die Ergebnisse einer Untersuchung über , Englands
Rüstungsproduktion , die recht pessimistisch lauten , obwohl
dabei zweifellos die Wirkungen des deutschen Luftkriegs erst
zu einem geringen Teil berücksichtigt worden sind. Die Wir¬
kungen des Gutachtens gehen daraus hinaus , das Bedürfnis
nach vermehrter Einsuhr zu unterstreichen und damit den
Druck, der ohnehin aus der englischen Handelsflotte lastet und
der durch ihre Verluste im Lust- und Seekrieg täglich ver¬
schärft wird . zu vermehren.

Das Gutachten stellt fest. daß Englands Industrieerzeugung
noch immer >veit hinter der deutsckien zurücksteht und daß die
Darstellung des englischen Arbeitsministers Bevin viel
Optimismus geniesen sei, als er verkündigte , daß England
binnen sechs' Monaten Deutschlands Massenherstellung über¬
trumpfen werde . Der Bericht bezeichnet es sür notwendig,
baß nicht nur die Kriegsmaterialproduktion entsprechend er¬
höht , sondern auch die Beeinträchtigungen ausgeglichen wer¬
den . die darin liegen , daß immer mehr Arbeitskräfte der
Produktion durch Militärdienst entzogen werden.

Die englische Presse betont in diesem Zusammenhang die
Notwendigkeit neuer Einschränkungen im Lebensstandard des
englischen Volkes , da sie sich offenbar keine Illusionen dar¬
über macht, daß die Möglichkeiten der englischen Handels¬
flotte zu vermehrter Einfuhr sehr begrenzt sind und daß
nur eine weitere Verminderung des gesamten nichtkriegs-
wichtigen Verbrauchs und aller nicht kriegswichtigen Erzeu¬
gung übrig bleibt . Dem „Daily Expreß " entschlüpft bei dieser

Gelegenheit eine sensationelle Enthüllung über die Zustände
in den englischen Hüten . DaS Blatt erklär !, daß es infolge
der Luftangriffe und vermutlich auch der durch den Luft¬
krieg hervorgerufenen Zerstörungen in den englischen Häfen
lxute bereits 5>/r Tage in Anspruch nimmt , » m ein 6000-
Tonnen -Schiff z» löschen, während lrül )er dazu nur 3 Tage
benötigt worden seien. Die Zeitung stellt fest diese „Ver¬
geudung von Tonnage " helle dem U-Bootseldzug der Teut¬
schen. Die Zivilbevölkerung müsse daher aus allen Gebieten
Ersparnisse machen. Vor allem dürsten die Arbeiter in den
Wersten und Docks nicht . an die Länge der Arbeitszeit
denken. Offenbar stößt also das Loschen der Schisse bei Nacht
aus Schwierigkeiten in der Arbeiterschaft.

Zu den von „Daily Expreß " angedeuteten Schäden treten
zweifellos noch die erheblickien Verzögerungen durch Störung
im Verkehrswesen und in der Güterverteilung , so daß neben
der Beanspruchung der Tonnage auch ein weiterer Zeitverlust
des Zwei - bis Dreifachen des Normalen sür allen Import
eintritt . Der „Daily Erpreß " fordert die Regierung aus,
sie müsse so schnell wie möglich Mittel gegen die zwei schwer¬
sten Gesahren linden , die das Leben des Landes bedrohen:
U-Boote und Nachtbomber.

Schwedische Blätter melden zunehmenden Mangel quf
immer weiteren Gebieten der Lebensmittelversorgung . Eine
Berichterstattung nach außen über die neuen englischen
Nationierungsmaßnahmen unterbleibt jedoch. Es darf ledig¬
lich daraus Bezug genommen werden , daß in der englischen
Presse eine noch stärkere . Verminderung aller nicht unbedingt
notwendigen Importe und die Vorbereitung einer noch
weitergehenden Rationierung angekündigt wird.

Gewiß ist es im Laufe eines Krieges öfter notwendig , die
strategischen Pläne und Einsätze auch über vergangene Kämpfe
nicht restlos aufzudecken . Was England sowohl in Norwegen
wie auch in Frankreich zu verschleiern versucht , sind aber
keine strategischen Maßnahmen ; denn die skrupellose und ver¬
räterische Nückzugsstrategie der britische, ! Truppen im Nor¬
den und Westen liegt vor aller Welt offen da . Im übrigen
sind auch die Ueberfallabsichten , die durch Deutschland im
letzten Augenblick abgebunden wurden , durch Dokumenten-
ffinde , Zeugnisse der geopferten Nationen , neutraler Poli¬
tiker . ja selbst aus englischem Munde so klar erwiesen , daß
das Londoner Kriegsministerium mit einem offenen Be¬
kenntnis dem Feind wirklich keine „wertvollen Informatio¬nen " mehr gibt.

Es entspricht aber der britischen Mentalität , daß der Ver¬
treter des Kriegsministeriums der Oessentlichkeit statt des
versprochenen Tatsachenberichts eine „ erzählende " , das heißt
eine verdrehte und verlogene Darstellung in Aussicht stellt.

Minengefastr in australischen Sewöffern
Berlin,  13 . November.

Nach dem Untergang zweier größerer Schisse in den
australischen Gewässern , die vermutlich auf Minen gelaufen
waren , sind mehrere Tage lang australische Minenräumboote
am Werk gewesen, um die dortigen Gewässer minensrei zu
machen. Der britische Rundfunk meldet weiter , daß die Ge¬
wässer zwischen Tasmanien und dem australischen Festland
bis aus weiteres Wege), Minengcsahr sür die Schiffahrtgesperrt sind.

knglander beschossen USff.- srachter
stn-. Stockholm . 13. November.

Die neuen deutschen Angriffe aui Geleitzüge haben London
in große Aufregung verseht . Mit einem riesigen Aufgebot
an Kommuniques und Dementis versucht man jetzt eifrig,
die Tragweite dieser Aktion in Abrede zu stellen oder Er¬
folge zu bagatellisieren . Wie man dabei zu Werke geht , zeigt
folgendes Beispiel , das sich gegen die Angaben des deutsckien
Wehrmachtsberichts vom Dienstag über die Versenkung von
sieben Schiffen mit 44 000 BRT . bei einem ljustangriff am
Montag wendet . Die Engländer möchten der Welt weis¬
machen, baß nur zwei der hierbei getroffenen Fahrzeuge eines
Keleitzuges „Schäden " erlitten hätten , aber nunmehr in
Sicherheit seien.

Die Engländer lassen weiter Commiiniquä auf Kommu¬
nique los in Sachen des in der Vorwoche im Atlantik ver¬
nichteten Geleitzuges von 86 000 BRT . Sie behaupten , es
sei ihnen möglich gewesen festzustellen , daß die größte Mehr¬
zahl der in dem angegriffenen Geleitzng befindlichen Fabr --
zeuge hätte entkommen können . „Weitere Einzelheiten seien
noch immer nicht zugänglich ." Einige Stunden danach kam
ein neues Communiquö heraus , in dem behauptet wird . von
dem Geleitzug , den „ein deutsches Piratenfahrzeug " in der
Nacht zum 5. 11, angegriffen habe , seien , alle Schiffe bis
auf 9 entkommen . Der Geleitzng habe aus 38 Schiffen be¬
standen . Am Mittwochmorgen erging ein neues Communiqus,
das den „heldenhaften Kampf eines englischen 14 OOO-BRT .-
HilsSkreuzerS " gegen ein angreifendes deutsches Kriegsschiff
schilderte . Die Einzelheiten dieser neuen Legende, in der
des näheren beschrieben wird , wie der Hilfskreuzer gegen den
übermächtigen Feind gesümpft habe , wirken äußerst verdächtig.
Regelmäßig , wenn die Engländer solche Darstellungen verbrei¬
ten , haben sie das Bedürfnis , schwere Verluste zu verbergen.

Welches Mißgeschick den Engländern in ihrer Nervosität
und der verzweifelten »Jagd hinter deutschen Kaperfahrzeugenwiderfahren , geht aus dem Bericht eines amerikanischen
Damplers hervor , der von den Engländern versehentlich be¬
schossen wurde . Es handelt sich um den soeben in Newyork
eingetrofsenen Dampfer „Ereter ". Laut Bericht des Kapitäns
ist das amerikanische Schiff von einem englischen KriegS-
fahrzeug vor Lissabon beschossen worden . Nur dadurch , daß
die „Exeter " sofort stoppte und ihre Schiffspapiere zur Nach¬
prüfung anbot , wurden Weiterungen vermieden.

/ksoreL-e MoLsto«
Die Reichsregierung hat der britischen Propaganda einen

bösen Streich gespielt . Nach den Behauptungen des Lon¬
doner Jnformationsministeriums besteht der Anhalter Bahn¬
hof in Berlin bekanntlich nur noch aus pulverisiertem Ze¬
ment und kleingehackten Stahlträgern . So gründlich hat
ihn die Royal Air Force vernichtet . Die gegenteiligen Nach¬
weise ausländischer Augenzeugen hatte man großzügig igno¬
riert . Aber nun wurde plötzlich Herr Molotow bei seiner An¬
kunft in Berlin zum Kronzeugen gegen britische Lügen , denn
sein Sonderzug lief in die doch gar nicht mehr existierenden
Hallen des Anhalter Bahnhofes ein . Da mußte irgendwie
eine Hererei im Spiele sein . Aber der Londoner
Rundfunk , der sich in solchen Dingen auskennt , hatte Das
Gelzeimnis bald heraus . Herr Molotow hätte doch aus dem
Schlesischen Bahnho ' aussteigen müssen , da dort die Züge
aus dem Osten einzutreffen pflegen . Also — so wurde scharf¬
sinnig gefolgert — muß der Schlesische Bahnhof zerstört
Win. Wiederum eine glänzende Leistung der Royal Air
Force . Die Geschichte hat nur mehrere Haken . ' Erstens be¬
findet sich der Schlesische Bahnhof immer noch im gleichen
Zustand wie seit Jahrzehnten , ohne daß ihn eine englische
Bombe auch nur angekratzt hätte , und zweitens stellt die
Ankunft Molotows auf dem Anhalter Bahnhof durchaus
nichts Außergewöhnliches dar , da bei dem Eintreffen hoher aus¬
ländischer Gäste in Berlin stets die zentral gelegenen Bahn¬
höfe vorgezogen werden , von denen aus das Regierungs¬
viertel auf repräsentativen Straßen am besten zu erreichen
,st. Auch der Scharfsinn hat seine Tücken , und namentlich
dann , wenn er in London zn Hanse ist . Die englische Pro¬
paganda Pflegt mit ihm stets hereinzufallen.

„« itri-ee"
Trotz der strengen Zensur Du -ff Coopers erfährt die Welt

durch amerikanische , schwedische und andere Journalisten doch
immer wieder bemerkenswerte Einzelheiten der furchtbaren.
Wirkungen deutscher Luftangriffe auf London . Um dieser
peinlichen Wahrheit entgegen 'zuwirken , hat Mr . Frazer , einer
der bestbezqhlten Agenten Churchills , gelegentlich im Londoner
Rundfunk einen Vortrug gehalten , in dem er die Lage Old
Englands in rosigsten Farben schildert . Natürlich nicht in
englischer Sprache , denn Mr . Frazer hat durch aus keine
Lust , sich von seinen empörten Landsleuten handgreiflich die
an brutalem Zynismus unübertreffliche Behauptung hono¬
rieren zu lassen, daß die deutschen Luftangriffe eigentlich ein
„Witz " seien. Immerhin hat dieser „Witz" den Engländern
nach Churchills Geständnis 14 000 Tote und 20 000 Ver¬
letzte gekostet. Aber hierüber schweigt Mr . Frazer , und ebenso
über die ungeheueren Zerstörungen in den Docks und Rü-
stungsfabriken , den Versovgungsbetrieben und Vertehrsanla-
gen . Die Londoner kümmere das alles nicht , so meint er mit
eleganter Geste, denn im Grunde interessiere sie der Krieg
nur am Rande , da das Leben völlig normal sei. Man liest
es zwar täglich in der englischen Presse anders und wir
kennen zur Genüge die englischen Berichte über ,die Not
der Bevölkerung , der es an Nahrungsmitteln fehlt , die schlechte
Löhne und steigende Preise zu einem erschreckenden Lebens¬
standard zwingen , die mehr als die Hälfte des Tages in den
Kellen , und Unterständen zubringen muß , falls sie über¬
haupt noch ein Haus über dem Kopse hat . Wir erinnern uns
der erschütternden Darstellungen der Zustände in den Lon¬
doner U-Bahnen , in denen die Menschen bei widerlicher
Atmosphäre zu taufenden auf den Bahnsteigen , Stufen und
zwischen die Schienen liegen . Aber Mr . Frazer nennt dieses
Schauspiel des Elends ein „ gesellschaftliches Treffen ". Es ge¬
hört schon die moralische Verworfenheit eines ausgekochten
Plutokraten dazu , um die Not des eigenen Volkes in solcher
Weise zu verhöhnen . Eines Tages wird allerdings wohl auch
den Kreaturen vom Schlag Frazers die Laune zu derartigen
„Witzen " vergehen ! _

Liebeswerben neben unoerliittlter Veokung
Stockholm.  13 . November.

Daß Churchill nichts unversucht läßt , um sich entgegen
dem von de Valero mit großer Klarheit ausgesprochenen
Willen des irischen Volkes in den Besitz der so sehr be¬
gehrten Stühpuntte in Irland zu setzen, beweist eine Mel¬
dung aus Ottawa . Danach hat der Konservative Partei¬
leiter Hanson in einer Rede im Parlament erklärt , daß eines
der größten Hindernisse für Großbritannien bezüglich der
„Entwicklung des Krieges " die Weigerung der irischen Re¬
gierung sei, England die Stützpunkte zu überlassen und
die Benutzung der Flugplätze zu gestatten.

Hanson forderte dann die kanadische Regierung auf , einen
persönlichen Appell an de Valera zu richten , diese Stütz¬
punkte Kanada pachtweise für die Dauer des Krieges zur Be¬
nutzung sür die Zwecke des Empires zu überlassen.

Churchill geht also neben dem Versuch der unverhüllten
Drohung an die Adresse Irlands nunmehr dazu über , seinem
Ziel seiner politischen Trabanten näherzukommen . So spannt
er nunmehr Kanada ein , von dem der skrupelloseste aller eng¬
lischen Kriegsverbrecher hofft , daß es ihn helfen könnte , we¬
nigstens etwas aus der völlig verfahrenen Situation heraus¬
zukommen , in die er sein Land gebracht hat . xDaß Churchill
keinerlei Hemmungen hat . die Neutralität Irlands zu brechen
weiß die ganze Welt . Es wird notwendig sein, das irische
Problem mit Aufmerksamkeit zu verfolgen.

r

r
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Seldte beim Duce . Reichsarbeitsminister Seldte wurde am
Mittwoch um 16 Uhr vom Duce im Palazzo Venezia empfan¬
gen. Die Unterredung hatte einen außerordentlichen herz¬lichen Charakter.

Die HJ .-Abordnung in Kronstadt . Nach dem Abschluß ihres
Bukarester Aufenthaltes ist die Abordnung der HJ . Dienstag
abend in Kronstadt eingetroffen.

koucken unc > liauclien

ist rHveierlei *)
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*i 'Der eine pafft wahllos und maßlos , bis er jeden,
Geschmack verliert . Der andere wählt mit Bedacht und
raucht in langsam -verständigen Zügen ; nur er wird am,
Rauchen einen dauernden Genuß finden!
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^ Von Bslwut Litnäermann

' Die Moskauer Matter hüben kürzlich da ? Erscheinen einer
russiscizen Ausgabe der „Gedanken und Erinnerungen " zmn
Anlaß genommen , n»n die Bedeutung der Politik DiSniarcks
für das doutsch-russisclie Verhältnis lx' worzcitzoben . Die Zeit
dieses großen Deutschen ist tatsächlich der vielleicht entschei¬
dendste Markstein in der Geschichte der Beziehungen des mit¬
teleuropäischen Raumes mit dem großen Reich im Osten.
> Gewiß sind die Bande älter , die Moskau und Berlin ver¬
binden . Sie reichen bis vor die Zeit Friedrichs des Großen
zurück, finden im Siebenjährigen Krieg einen besonderen Ties-
und einen ebensolchen Hotzepunkt , treten dann . im Zeitalter
Napoleons mehrere Jahre hindurch in das Zeichen europäischer
Waifcudvüderschast und späterhin unter dem Stern trcwiti -o-
neller und familiärer Beziehungen zwischen den Hvl-enzollern
und Romanows . Immer gestalten sich die Ergebnisse srennd-
schaftlicher Politik sür beide Teile nutzbringend . Freilich , die
Erlzedung der Beziehungen des großen Rußland und des klei¬
nen Preußen in den Bereich zielbewußter Maßnahmen auf
lange Sicht , die Herausnahme dieses Verkehrs aus der fami¬
liären Atmosphäre und ihre Hin Überleitung zu den Ver¬
handlungstischen der Staatsmänner , die Ablösung der ge¬
warnten Freundlichkeiten zwischen gekrönten Onkeln und
Rehen durch die klare Ueberzeugung gemeinsamen politischen
Nutzens — das ist wohl die Aenderung , die Bisinarck schon
gleich bei seinem -Eintritt ln die Politik sür die deutsch-russischen
Beziehungen zur praktischen Anwendung gebracht hat.

Er hat aus den Jahren 1859 bis 1862, in denen er als Ge¬
sandter Preußens in Rußland tätig war , die feste Ueberzeu¬
gung mitgebracht , daß Mischen Rußland und einem Deutschen
Reich, das er schon damals vor sich sah, keine Frage bestünde,
die zu einem Konflikt Anlaß bieten könnte . Als Ministerpräsi¬
dent Preußens und später als erster Kanzler des Reiches hat
er diese These erweitert zu der Maxime , daß eine lMiE des
„cko ut ckes" zwischen den beiden Reichen jedem echten Vorteil
zu bringen vermöge.

Tatsächlich ist diese Politik säst zwei Jahrzehnte hindurch
mit großer Stetigkeit verfolgt worden und hat beiden Teilen
Nutzen in reichem Maße gebracht . Schon im Jahre 1863 begann
Bismarck diese Politik zielbewußt , indem er aus Anlaß des
Polenausstandes die russische Regierung politisch gegen englisch-
österreichisch-französische Einmtschnngsversnckie unterstützte und
mit ihr darüber hinaus in uneigennütziger Weise eine Mili¬
tärabmachung gegen die Polen vorschlug — ein Angebot , das
(wenn auch kein ' Praktischer Gebrauch davon gemacht werden
mußte ) eine über den normalen Stand gutnachbarlicher Ver¬
hältnisse hinausreicheude politische VerbündeulM der beiden
Staaten znr Folge hatte . Der Krieg von 186.6 brachte der russi¬
schen Politik durch die Schwächung der Habsburger Rivalen
weitere erwünschte Ergebnisse , die im Jahre 1870 zu einem
gewissen Gegendienst führten , als Rußlands prenßenseindliche
Haltung dem Wiener Hof den Appetit nach einer „Rache sür
Zadowa " beeinträchtigte und die deutsche Kriegführung in die
Lage versetzte, rückenfrei gegen Frankreich zu kämpfen . Bis-
inarcks Gegendienst folgte auf dem Fuße , als Rußland l871
die ihm seit dem,KriMkrieg auferlegten Einschränkungen sür
seine Flotte im Schwarzen Meer annullierte und von Deutsch¬
land dabei sekundiert wurde , so daß England wohltveislich dar¬
aus verzichtete , diesen Schritt znm Anlaß kriegerischer Maß¬
nahmen zu maclzen.

Diese Bismarcksche Politik gegenseitiger Förderung hat auch
außer diesen großen nach außen hin wirkenden Momenten
beiden Reichen bedeutenden Nutzen gebracht . Die Verschieden¬
heit der inneren Struktur der beiden Staaten hat dem keinen

. Abbruch getan ; das zaristisch -autokratislie Rußland und das
damals konstitutionell -parlamentarische Deutsche Reich haben
nicht den Austausch von Staat -grundsätzen gepflogen , sondern
eine Politik der Vernunft und der gegenseitigen Zweckmäßig¬
keit betrieben . Ihren Höhepunkt fand sie im Berliner Kon¬
greß , den BiSmark aus Veranlassung rnssisck>er Staatsmänner
einberief , als England sich anschickte, Rußland seine im Russisch-
Türkischen Krieg errungenen Erfolge streitig zu machen und
eine neue KriegSkoalilion gegen Rußland sich zu bilden drohte.

Alan kann es nur als eine tragische Verwirrung bezeichnen,
daß gerade dieser wichtige Akt, den Bismarck als einen neuen
bedeutenden Schritt seiner alten russisclzen Politik betrachtete,
durch die Einflüsterungen von Höflingen beim russischen Zaren
zu der Krise der deutsch-russischen Beziehungen im Jcchre 1879
geführt bat . Eine Krise , der heraliflieschovren wurde durch
srankoplple , polonisierende und panslawisdische Parolen ge¬
wisser einflußreicher Kreise der Hofgesellschaft, und die durch
merkwürdige Pressekampagnen der zaristischen Zeirnugen den
Weg in die europäisch Oesfentlichkeit fand . BiSmarck sah sich
— eine russisch-sranzösische Allianz im Anzug erkennend —
gezwungen , nach Sickzerungen zu suchen, die er im dentsch-
österreichisch-u 'ngarischen Bündnis fand.

Auch nach dem Jahre 1879 hat Bismarck den Weg seiner
russischen Politik fortgesetzt , freilich mit den Aenderungen in
Ton und Methcide, die durch die veränderte Stimmung am
zaristischen . Hof geboten waren . Durch die Erneuerung des
„Dreikaiserbundes " durch den Rückversichernngsvertrag und
in zahlreichen anderen Moisienten seiner späteren Politik hat
er — trotz der Enttäuschungen — immer wieder versucht , den
Westlerischen Kreisen am Hofe des Zaren entgegenzuwirken.

Er hat alle diese Anstrengungen unternommen in der festen
-Ueberzeugung , baß das alte Verhältnis zwischen Deutschland
und Rußland wiederhergestellt werden müsse — meng es sür
beide Völker in der Zukunft -gut bestellt sein sollte . Wir wissen,
daß die Frage des deutsch-russischen Verhältnisses Bismarck bis
in seine letzten Lebenslage beschäftigt hat.

Die Folgen des Airseinanderlebens der beiden Reiche, das
nach 1879 von Bisinarck zwar verlangsamt weiden konnte , nach
seiner Zeit aber zu rapiden Entwicklungen führte , bestätigen
— wenn auch durch die Demonstriernng im Negativen — die
BiSmarckschep Grundsätze der deutsch-russischen Politik . Der
Weltkrieg brachte Deutschland den Zweifrontenkrieg . Rußland
aber den Verlust weiter wertvoller Landstriche , der um so be¬
deutungsvoller war , als sie einen guten Teil des europäischen
Rußlands dokumentierten . Es war unserer Zeit vorbehalten,
im Zeichen der wiedcrerweüten BiSmarckschen Politik , jene
Verluste des Weltkrieges auszugleichen und die alten Wege der
politischen Vernunft wieder zu beschreiten . Daß im Zuge dieser
Entwicklung sich diesmal ganz klare Jnteressengrenzen abge¬
zeichnet haben und die merkwürdige Atmosphäre höfisilzer und
demokratischer . Täuschungen auf beiden Seiten in Wegiall

> gekommen ist, macht die Voraussetzungen der deutsch-russischen
Politik klarer , die Erkenntnis des Nichtigen leichter , das Funda¬
ment der Entschlüsse solider.

Neuer Seneralinspekteur der SchuhpoNrei
Berlin , 13. November

Der Reichsführer der ss und Chef der deutschen Polizei
' hat den Generalmajor der Polizei ^ -Oberführer Schreyer

unter Aufhebung seines bisherigen Auftrages als Inspekteur
z. b. B . im Hauptamt Ordnungspolizei als Generalinspetteur
der Schutzpolizei eingesetzt. Generalmajor Schreyer war bis¬
her als Inspekteur der Ordnungspolizei im Wehrkreis 9 und
dann in derselben Eigenschast im Wehrkreis 3 tätig und

l wurde als Inspekteur z. b. V. in das Hauptamt Ordnnngs-
polizei berufen . ,

Kanada wird vorgeschoben
Unverblümte Forderungen an Irland

hn . Stockholm , 13. November.
Die Absicht Churchills , Kanada bei dem Versuch zur Ge¬

winnung irischer Häfen als Flottenstützpunkte einzuspannen,
ist durch Aeußerungen im kanadischen Parlament bestätigt
worden . Der , Wortführer der konservativen Partei in Ka¬
nada wiederholt im englischen Auftrag , daß eines ver größ¬
ten Hindernisse für die englische Kriegfühanng in der Wei¬
gerung der irischen Regierung bestehe, Flvttenstüypnnkte an
Großbritannien zu verpachten und England seine Flughäfen
znr Benutzung zu überlassen . Der Sprecher forderte die ka¬
nadische Regierung aus , an de Valera einen Persönlichen
Appell zu richten , damit Kanadas !) während der Dauer
des Krieges diese Häfen und Stützpunkte pachten könnte-
Kanada oder England — das bleibt sich' gleich; auch Kanada,
ist kriegführender Staat.

peinlich, peinlich, Herr tHurchill!
In zehn Minuten drei Vompfer aus einem öeleihug vernichtet

Von Xriegsdoriolitsr 6ünter Brack

änd . ,1 ». November (H ).
Hier war die Stelle , an der der Geleitzug nach menschlicher

Berechnung und der Berechnung des Beobachters hätte sein
sollen . Die Auskliirer hatten doch genaue Angaben über An¬
zahl , Größe , Richtung und Geschwindigkeit gemacht . Seit
einer Viertelstunde kurvt die gute HD schon in der Gegend
herum , kein Geleitzng ist zu entdecken. Ja , ein paar Vor¬
postenboote hatte man Passiert , aber mit denen sängt man
mit so schweren Brocken im Bauch keinen Krieg an . Es
wäre schade um die deutsche Wertarbeit.

Vor Minuten waren vom abendlichen Himmel noch ein
paar Fetzen zu sehen, jetzt haben die Wolken alles zugedeckt.
Es wird dunkel, - die Sicht wird schlechter, die engliscl)e Küste
drüben ist kaum mehr zu erkennen . Plötzlich rüst der Funker:
Dahinten Flak ! Wo ? Dort hinten . Links tatsächlich , dort
ist etwas los . Deutlich sind die roten Mäuse , die Leuchtspur-
mnnition der leichten Flak , zu erkennen , dazwischen sieht man
das Mündungsseuer der schweren Geschütze aufblitzen . Hin —
der Flugzeugführer drückt die Maschine scharf auf das Wasser.
Beim Näherkommen können die Männer in der Maschine er¬
kennen , daß von mehreren Zerstörern aus Flugzeuge beschossen
werden . Das sind Flugzeuge eines anderen Geschwaders , er¬
klärt der Kommandant . Zu setzen sind die Kameraden nicht.

aber scheinbar machen sie denen auf den Schissen gehörig
warm . Die zahlreichen Leuchtspursäden setzen die Szene rn
ein gespenstisches Licht. Zwischen den Zerstörern sind dunkle
Schatten zu erkennen . »

Der Geleitzng ist da . In geringer Höhe prescht die Ma¬
schine zwischcüdrein . Dort ein Dampfer . Noch etwa ? rechts.
Gut . So , Bomben raus . — Zu weit geworfen . Der Kahn
hatte bestimmt 4000 BRT . Aber dort vorne ist wieder einer,
der ist sogar noch bedeutend dicker. Noch einmal der An-
slng . Sorgfältig buchtet der Kommandant den Flugzeug¬
führer in die Richtung ein Gleich ist eS soweit . Jetzt.
Treffer , brüllt der Funker . Er hat die Wirkung gesehen.
Eine Bombe traf nahe der Bordwand , die andere mittschiffs,
kurz hinter dem Schornstein . 8000 bis 9000 Tonnen schätzen
die Männer das Schiff . Nach den Explosionen schlagen dun¬
kelrote Flammen aus dem Schiff und schwarzer Rauch zieht
über das Wasser . Drüben wird noch immer geschossen. Vor¬
sichtig pirscht sich die HE aus der Feuerzon «. Zu Hause bei
der Gefechtsmeldung . Eben haben die Flieger des Nachbar-
geschwaders angerufen und gemeldet , daß sie einen Dampfer
von etwa 8000 Tonnen brennend erkannt haben . Kurz vorher
haten sie selbst zwei Schifte durch Treffer versenkt , «inen
8000er und einen von 6000 BRT . Das sind Sachen . Drei
Handelspötte innerhalb zehn Minuten vernichtet , peiftlich
Herr Churchill , sehr peinlichl

Numäniens krdMpro- uktion nicht betroffen
Fortsetzung der flufräumungsarbeitenam tarlton-kaus mit deutscher tzilse

Bukarest.  13 . November.
Die rumänische Hauptstadt steht nach wie vor unter dem

Eindruck des großen Erdbebens vom Sonntag früh . Eine
Reihe von Straßen ist noch immer wegen Einsturzgefahr
beschädigter Häuser gesperrt.

Die Ausräumungsarbeiten an den Trümmern des Carlton-
Hochhanses dürsten noch mindestens eine Woche dauern.
Tentsclze Pioniere und Soldaten der Hilfswasse arbeiten Tag
und Nacht Seite an Seite mit rumänischem Militär . Feuer¬
wehr und freiwilligen Legionärsmannschaften . Man hat
Werkslente aus Siebenbürgen geholt , um durch Anlegung
eines unterirdischen Stollens in die beiden .Kellergeschosse des
(tzebändes zu gelangen . Auch durch Anlegung von senkrechten
Schächten durch den Schutthaufen versuchte man die Rettung
der Ileberlebenden . Diese Versuche wurden jedoch wegen
Explosionsgefahr wieder ausgegeben , um so mehr , als ange¬
nommen werden muß , daß die Ileberlebenden in den Keller¬
geschossen mittlerweile gestorben sind, sei e?k, daß sie nach
dem Bruch d«S Sanptwasserrohrs ertranken oder durch den
Brand der Oelkessel der Zentralheizung - anlage erstickten oder
vom Schutt erdrückt wurden.

Bis Mittwochmorgen wurden 81 Leichen geborgen , während
man am ersten Tage der Bergungsarbeiten 84 Verletzte
retten konnte . Es müssen also noch mindestens 70 Leichen unter
den Trümmern liegen . Die Staatsanwaltschaft hat Haft¬
befehle wegen fahrlässiger Tötung gegen die Bauunternehmer
des Earlton -Hochhauses ausgestellt Köntg Michael besuchte
Dienstag zweimal die Rettnngsarbeiten , General Antonescu

weilte vor seiner Abreise nach Rom noch in den vom Erd¬
beben besonders stark mitgenommenen Eampina . Soweit bis
jetzt feststeht, hat die Erdölproduktion und auch die Verar¬
beitung des Rohöls durch das Erdbeben nicht im geringsten
gelitten . Das Gebäude der Staatsoper in Bukarest wurde
derart schwer beschädigt , daß es voraussichtlich abgerissen
werden muß . Das Finanzministerium mußte geräumt wer¬
den . Durch ein Gesetz wurde die Regierung ermächtigt , beschä¬
digte Häuser , die von ihrem Eigentümer verlassen , in Besitz
zu nehmen . Der Eisenbahnverkehr geht im ganzen Lande
wieder normal vorDch mit Ausnahme einer kleinen Neben¬
bahn in der Moldau.

Genaue Angaben — wie weiter gemeldet wird — über
die Zahl der Opfer des rumänischen Erdbebens liegen immer
noch nicht vor . Vom Büro des Ministerpräsidenten ist jedoch
zugegeben worden , daß die ersten Ziisern , die von 276 Toten
und 470 Verletzten sprechen , dem wirklichen Ausmaß der
Verluste nicht gerecht werden . Man wird für ganz Rumänien
mit mindestens eintausend Toten rechnen müssen . Wieviele
Personen unter den Trümmern des Carlton -Hauses in Bu¬
karest wirklich begraben liegen , läßt sich wahrscheinlich nie¬
mals genau ermitteln , da der Schutthaufen schon seit drei
Tagen in Flammen steht. Auch der materielle Schaden in
der rumänischen Hauptstadt ist wie amtlich mitgeteilt wird,
weitaus größer , als ursprünglich angenommen wurde . Vor
allem die äußeren Stadtviertel , in denen die Häuser aus
leichterem Material gebaut sind, haben schwer gelitten.

ltte Erschließung der Erzfelder des Nordens
Sfotenbatzn verdanktdeutscher latkrast itzr entstehen

Von Oioiesiman von Ovsn

Der „ Teutschen Zeitung in Norwegen " entnehmen
wir folgenden interessanten Artikel über die skandi¬
navischen Erzfelder und die Entwicklung ihrer Aus¬
beutung.

Seitdem Narvik unter dem Schutz der deutschen Wehrmacht
steht, interessiert es, die Entstehung der schwedischen Erz-
sörderung sowie die Entwicklung des schwedisch-norwegischen
Erzhandels einer genaueren Betrachtung zu unterziehen und
zugleich des Deutschen zu gedenken , der sich um das Ausblühen
des nordischen Erzhandels in erster Linie verdient gemacht
hat.

Bereits seit d/m Jahre 1650 sind fortgesetzt Versuche unter¬
nommen worden , um die großen lappländischen Erzlager der
schioedischen Wirtschaft nutzbar zu machen . Die lappländisclzen
Erzfelder sind die größten der Welt , und der prozentual«
Eisengehalt der dort gewonnenen Erze übertrisst alle anderen
bisher bekannten Erzvorkommen . Von Ansang an stand es
sest, daß znr Erschließung dieser Erzfelder ungeheure Kapi¬
talien erforderlich sein würden . Das große Erzfeld von Gälli-
vare und das noch weit größere von Kirnnavare liegen 250
bzw. 350 Kilometer von Lnlea entfernt und über 100 Kilo-
meter nördlich des Polarkreises . Welche Schwierigkeiten zu
überwinden waren , um aus diesen schwer zugänglichen Gegen¬
den das Erz der Wirtschaft zuznsühren , liegt auf der Hand.
Alle zur Förderung des Erzes notwendigen Maschinen und
Werkzeuge , ja selbst alles , was der Mensch zum tägliclzen
Leben gebraucht , mußt in einem Zeitalter , das noch keine
Flugzeuge und die vielen heutigen modernen Verkehrsmittel
kannte , mit den primitivsten Transportmitteln herbeigeschafft
werden . Auch die Arbeiter waren nur durch Zahlung beson¬
ders hoher Löhne dazu zu bewegen , Arbeit in dieser trost¬
losen biegend anzunehmen.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts fing England an,
sich sür das lappländische Erz Zu interessieren , und englisches
Kapital sowie englische Ingenieure bemühten sich darum , die
dort in der Erde schlummernden Millionenwerte für England
auszubeuten und an sich zu bringen . Der von den Engländern
unternommene Versuch, eine Eisenbahn zwischen- Güllivare
»nd Lnlea zn bauen , mußte wegen der nngelzenren technischen
Schwierigkeiten , die zu überwinden waren , wieder eingestellt
werden . Nachdem die Engländer in 25 .Jahren vergeblich ver¬
sucht hatten , diese Schwierigkeiten zu meistern , zogen sie ' sich
mit dem Rest ihres Kapitals im Jahre 1888 endgültig aus
LaPPland zurück.

Die lappländischen Erze , die einen Eisengehalt von
60 bis 70 Prozent ausweisen , konnten srülier wegen ihres
starken PhoSphorgehaltes in dem derzeit üblichen Pudbel - und
Bessemer-Verfahren , das znr Erzeugung großer Eisenmengen
bis in die 80er Jahre ausschließlich angewandt wurde , keine
Verwendung sinden . Erst das Thoiuas -Versnhren , das die
EntphosPlw visiern ng der Erze ermöglichte , bahnte dem Absatz
der lappländischen Erze breite Wege, vor allein , als der Erz-
verbrauch sich durch das Aufblühen der deutschen Eisenindu¬
strie und dadurch , daß unsere Schwerindustrie , wie Krupp,

Thyssen , Hantel u . a ., um die Jahrhundertwende damit begann,
eigene Hochöfen zu bauen , ununterbrochen steigerte.

Bereits Ansang der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts
war es der Lübecker Senator Emil Posseljl, der damalige
Seniorhef des Possehl -Konzerns , der sein Augenmerk aus das
schwedische Erz richtete , dessen Bedeutung er sür Deutschland
erkannt hatte.

Possehl war bereits in den 90er Jahren in Schweden eine
bekannte und einflußreiche Persönlichkeit . Als er anfing , sich
auf Grund seiner großen Fachkcnntnisse in das nordische
Erzgeschäft einzuschalten , um die Erze der deutschen Wirt¬
schaft zuzuführen , befand sich das schwedische Erzgeschäft noch
in den Kinderschuhen . Im Jahre 1893 schloß Possehl mit den
derzeitigen lappländischen Gruben den ersten Vertrag , laut
dem er den Verkauf für Ostdeutschland und Oesterreich über¬
nahm . Er verpflichtete sich. sür eigene feste Rechmmg 50 000
Tonnen pro Jahr abzunehmen , ein Quantum , das jedoch
nach kurzer Zeit weit überschritten wurde . Den Verkauf nach
Westdeutschland übernahm ein Bruder des Direktors der
Güllivare -Gesellschaft . Als jedoch im Jahre 1895 die west¬
deutschen Hütten die Abnahme von 100 000 Tonnen nach
Westdeutschland gelieferter Erze ablehnten , da die Qualität
nicht den Vereinbarungen entsprach , übernahm Possehl dieses
für damalige Zeiten ungeheure Quantum sür eigene Rech¬
nung und sicherte sich durch Uebernahme dieser Millionen-
verpslichtiing den Alleinverkauf sür den europäischen Kon¬
tinent mit Ausnahme von Frankreich und Belgien.

Inzwischen hatte die schwedische Regierung die von den
Engländern von Gällivare aus begonnene Bahn mit einem
Kostenaufwand von 11' /- Millionen Kronen bis nach Lnlea
vollendet . Lnlea hatte aber den großen Nachteil , infolge
großer Eismassen fast 6 Monate des Jahres sür die Schiss-
sahrt gesperrt zu sein . So -entstand zuerst der Gedanke der
sogenannten Osotenbahn , mittels welcher das schwedische Erz
nach dem norwegischen Hafen Narvik , der infolge des Golf¬
stromes das ganze Jahr eisfrei bleibt , gebracht werden sollte.
Als das Projekt im schwedischen Reichstag eingebracht wurde,
schreckten jedoch die meisten Abgeordneten vor den ungeheuren
Kosten , die auf über 20 Millionen Kronen veranschlagt waren,
zurück , und erst als Possehl sich verpflichtete , für 5 Jahre
jährlich mindestens l .2 Millionen Tonnen Erze abzunehmen,
wurde das Projekt vom schwedischen Reichstag nach harten
Kämpfen im Jahre 1896 mit 197 gegen 149 Stimmen an¬
genommen.

So verdankt die Osotenbahn ihre Entstehung nur dem
Unternehmergeist und der tatkräftigen Förderung durch
Possehl , ebenso wie die 1902 gegründete Stadt Narvik durch
seine Initiative aus einem unbedeutenden Fischerdorf das
wurde , was sie heute ist.

Im Jahre 1926 ging die bis dahin in den Händen des
Hauses Possehl liegende Vertretung der lappländischen Erz¬
gruben aus eine unter Mitwirkung des Possehlkonzerns ge¬
gründete Vertretungsgcsellschast in Berlin über . Der Wert
der vor dem Weltkrieg durch Possehl getätigten schwedischen
Erzverträge , die sich teils bis znm Jahre 1935 erstreckten , be-
lief sich auf rund 1,3 Milliarden Mark.

Schwere Schneestlirme in Nordamerika
New York,  13 . November.

Weite Gebiete der Vereinigten Staaten und Kanadas wur¬
den von den ersten winterlichen Schneestürmen , und zum
Teil strenger Kälte heinrgesucht . die eine ganze Reihe von
Todesopfern gefordert haben . Im Staate Minnesota sind 15
Entenjäger im Schneesturm umgekommen . Weitere neun wer¬
den vermißt und man hat alle Hoffnung ausgegeben , sie
noch lebend aufzufinden . Auch bei Windsor im kanadischen
Staat Ontario sind zwei Entenjäger erfroren ausgefunden
worden . Aus Valleyfield im Staate Quebec wird gemeldet,
daß neun Mitglieder der Besatzung des Schleppers „ Aber-
deen" ertrunken sind, weil ihr Boot im Beauharnais -Kanal
im Sturm kenterte . Nach Meldungen aus Chicago schließlich
werden 12 Fischer vom Michigansce vermißt , die vermutlich
sämtlich im Sturm umgekommen sind.

Der orkanartige Sturm hat allein in den Mittelweststaaten
insgesamt 73 Menschenleben gefordert . Auf dem Michigansee

sank infolge des Sturmes der amerikanische Frachter „ Wil-
tiaiü Davock". Die 33 Köpfe zählende Besatzung wird als ver¬
loren angesehen . Ein weiterer Frachter und zwei Fischerboote
werden vermißt . Füns andere Frachtschisse wurden vom Sturm
an der Küste aus Grund gesetzt. Der Telephon - und Eisenbahn¬
verkehr ist in zahlreichen Teilen des Mittelwestens völlig un¬
terbrochen . In Minnesota richtete das Unwetter großen Scha¬
den unter den Viehherden an . Dem Sturm folgten heftige
Schneefülle und Temperatnrsall unter den Gefrierpunkt.

Der Reichsminister des Innern hat angeordnet , daß die
„Reichsstelle sür Sippenforschung " künftig die Bezeichnung
„Reichssippenamt " führt.

USA .-Bürger verlassen Mandschukuo . Der amerikanische
Konsularvertreter und 25 Amerikaner , darunter das Personal
der Britisch -Amerikanischen Tabakkompanie , reisten Dienstag
und Mittwoch von Hsingking nach USA . ab . Sie folgten dem
Rat des Konsulats der Vereinigten Staaten.

vsr 6roksn6s 8eks » sn . . . .
2slcbnung : Kraln (volle«)

punck um tUu
Seit isro auf der verbreltzerlaufbokn

rar . Kattowitz , 13. November
Wegen Verbrechens gegen 8 4 der VolksschädlingsverorS-

nung wurde der 41jährige Franz Jelen vom Kattowitz«
Sondergevicht zweimal zum Tode und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte für Lebenszeit verurteilt . Jelen , eine«
fünszehnmal vorbestraften Verbrecher , der bereits über zehn
Jahre Zuchthaus wegen versuchten Totschlags und schweren-
Raubes erhalten hatte und seit 1920 von seiner Verbrecher¬
laufbahn nicht mehr abgekommen war , legte die Verhandlung
diesmal zwei schwere Betrugsfälle zur Last . Im Sommer
erhielt der Angeklagte , der im Myslowitzer Gefängnis eine
Strafe von drei Monaten zu verbüßen hatte , fünf Tage
Urlaub , weil sein Schwiegervater gestorben war Statt nach
dieser Zeit wieder in die Strafanstalt zurückzukehren , verlegte
er sich auf Betrügereien.

In der Urteilsbegründung betonte der Vorsitzende , daß der
Angeklagte für das große Geschehen, in dem das deutsche
Volk labt , keinerlei Verständnis gezeigt habe und als notori¬
scher Verbrecher in der Volksgemeinschaft keinen Platz mehr
hätte.

Sewekre und Handgranaten angeeignet
mi . Kattowitz . 13. November.

Das Sondergericht verurteilte einen zwanzigjährigen Ange¬
klagten aus dem Kreise Bielitz wegen unbefugten Waffen¬
besitzes auf Grund des 8 15 der Verordnung über die Ein¬
führung des deutschen Strasrechtes in den befreiten Ost-
gebieten zum Tobe und zum dauernden Ehrverlust . Der
Angeklagte hatte sich am 3. September 1939 vor dem Ein¬
marsch der deutschen Truppen eine große Anzahl von Ge¬
wehren , Patronen , Eierhandgranaten und Zündkapseln , die
offenbar ein polnischer Munitionswagen verlor , angeeignet
und diese trotz Aufforderung den deutschen Behörden nicht
abgeliefert.

Mordversuch eines untreuenkkemannes
rg . Weihwasser , 13. November.

Einen brutalen Mordversuch verübte der 44jährige Wilhelm
Kahle aus Weihwasser (Oberschlesien ) an seiner zwei Jahre
älteren Frau , die ihm im Wege war , weil er inzwischen ein
Liebesverhältnis mit einer anderen Frau angeknüpft hatte.
Unter dem Vorwand , Grünfutter für das Kleinvieh holen zu
wollen , lockte er seine Frau an einen Teich und versuchte sie
hineinzustoßen . Sie klammsrte sich aber mit allen Kräften an
ihn an . Daraus zog der Mann ein Messer und brachte ihr
schwere Schädelverletzungen und Hieb- und Stichwunden an
den Händen bei. Trotzdem gelang es der Frau , zu Bekannten
zu flüchten . Der Täter versteckte sich zunächst in den Prome-
nadenanlagen und beging dann Selbstmord.

tSS Kilometer langer Wanderweg
ks. Koblenz , 13. November.

Der Eifelverein hat jetzt eine 180 Kilometer lange Wander-
linie durch die Eiscl vollendet : den Heinz -Haake-Weg . Die
Strecke bietet eine unendliche Fülle hervorragender Sehens¬
würdigkeiten und führt durch die schönsten Teile der Eifel-
landschast . Es geht vorbei an Schlössern und Domen , an
alten Römerkastellen und einsamen Maaren und Kratern der
Vulkaneifel . Ausgangspunkt ist Türen . Endpunkt die Cäsaren-
und Bischofsstadt Trier . Der ganze 180 Kilometer lange
Wanderweg wurde klar und übersichtlich beschriftet.

-öeisiee MMe

flbfchließende Unterredung Mbbentrops
mit Molotow

Berlin,  14 . November
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop

hatte Mittwoch abend mit dem Vorsitzenden des Rates
der Volkskommissare und Auhenkommissar Molotow
eine mehrstündige abschließende Unterredung.
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J « grid Gerda
Die glücklicheGeburt zweier gesunder
Sonntagsmädel zeigen hocherfreut an
Gertrud Briinig , geb. Burghardt
Heinz Brünig

Bremen , den 10. November 1940
Buntentorsteinweg 588,
z. Z. Wöchnerinnenheim

Statt Karten
Ihre Verlobung  geben bekannt

Drechsler
Fritz HNersmann

Hauptfeldwebel der Lustioaffe
Bremen, Northeimer Str . 10 Würzen i. Sa

' 17. November 1940 ^
-- - -
In herzlicher Freude zeigen wir '
die glückliche Geburt unserer
Tochter

Rosemarle
an.

Heinrich Lührs und Frau,
Rosa, geb. von Freeden

Bremen , den 12. November 1940,
Langereihe 91,
z. Z. Frauenklinik , Städtische

^Krankenanstalt ^

Für die uns anlählich unserer
goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glück¬
wünsche sprechen wir unseren
herzlichsten Hank aus.

Franz Dreblow und Frau.

ksrinimrüge
Wohng -Nachw
Möbellageruno

Mkelm

Korsdroeli
Breitenweg 28

Parkett
schleift maschinell
G. A. Papenhausen
Gr .Johannisst 169

Ruf 5 30 85

kllsilber
ttofslrsn
vl4«tlok5N0tl0>

Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krank¬
heit Plötzlich und unerwartet mein lieber
herzensguter Mann , mein lieber Vater , Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Löbig
im 48. Lebensjahre.
In tieser Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Georgine Löbig , geb. Ernst
Ruth Löbig
Adelheid Löbig als Mutter

Bremen , den 12. November 1940
Mittelstraße 14.
Empelde , Newhork , New Jersey , Pittsburg,
Climex.
Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humbvldtstr . 190, wohin zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem
16, November , 11' /- Uhr , in der Kapelle deS
Waller Friedloses statt.

Unser Ueber, treusorgender Vater , Groß¬
vater, Schwiegervater und Bruder , der

Reichsbahn-Wagenmeister i. R.

Christian Sengstake
ist von seinem schweren Leiden im 66. Le¬
bensjahre durch einen Herzschlagerlöst.
Tiefbetrauert von seinen

Kindern und Angehörigen.
Bremen, den 12. November 1940
Bamberger Straße 6.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Germaniastraße ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem
15. November, 10V- Uhr, auf dem Waller
Friedhof statt.

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden verschied heute unser « innigstgeliebte
Mutter und Schwiegermutter

Bertha Bodenstein
geb. Fricke

in ihrem 62. LebeirSjahre.
In tiefer Trauer:

Bernhard Bodenstein und Frau,
Leni, geb. Neubert
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 13. November 1940
Donaustraße 58.
Bon Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdignngs-
Jnstitut ,. N i e d e r s a ch s e n ", Gr . Jo-
hannisstr . 170. zugedacht« Blumenspenden
bjtten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , vorm.
11>/- Uhr , im Krematorium statt.

/s,, 12. 11. 1940

Dittmar Jens "
geb. 18. 8. 1938.

Er ist von uns gegangen.
Egon A. Vieler und Frau,
Valborg, geb. Larsen
Gisela.

Bremen- Huchting, .12. November 1940.
Aufbahrung im Beerd.-Jnst . „Nord¬
licht ", H. Schomaker, Wartburgstr . 39.
Trauerfeier am Freitag , 11'/r Uhr, imKrematorium.

Tief erschüttert beklagen wir den Tod un¬
serer Avbeitskameraden

1.« WU 5cheele»
2 . Maschimst Heinrich Sander

Welwirier MkMlll EU
die beim Untergang des Dampfers „Venus"den Seemannstod fanden.
Wir werden das Andenken dieser Arbeits-
kamcraden . die uns beste Vorgesetzte und
Freunde gewesen sind stets in Ehren halten.

Schiffssührung und Besatzung
Dampfer „Venus"

Am 11. November verließ uns unser lieber
Weltkriegskamerad,

Oberstabsarzt

Dr . mscl . Haeckermann
im Alter von 73 Jahren . "
Wir werden das Andenken dieses lieben,
treuen Kameraden stets in Ehren halten.

Kameradschaft ehem. RIR . 266
Bredenkamp.

Die Kameraden treten zur Trauerfeier am
Donnerstag , um 13-/« Uhr, , am Krema¬torium an.

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter . Groß¬
mutter , Urgroßmutter und Schwester , Frau

Elise GlatzWwe.
geb. Werges

ist heute im 83. Lebensjahre sanft entschlafen.
In stiller Trauer:

Carl Glatz und Frau,
Anna , geb. Heller
Theodor Heinemann und Frau,
Magda , geb. Glatz
und Angehörige.

Bremen , den 12. November 1940
Im grünen Winkel 2.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-
lielm-Decker-Haiis.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem
16. November , 10 Uhr , in der Kapelle des
Buntentors -Friedhofes statt.

Von unerbittlichem Leihen erlöste der Tod

unser Gefolgschaftsmitglied

Karl Klaus
In der kurzen Zeit gemeinsamen Schaf¬
fens ist er uns allen ein guter Kamerad
gewesen. Ein treues Gedenken wird dem

Dahingeschiedenen bewahrt bleiben.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

LLKI. k. V . »0K6WLIW. VKMM
LVIOMSIl .- MioNM - IVLIML

Am 9. November starb unser
lieber Parteigenvsse und
Blockleiter

Otto Hinze
Wir verlieren in ihm einen
treuen Mitarbeiter . Er bleibt
uns . unvergessen.

NSDAP .,
Ortsgruppe Hohwisch.

Reichsbund der Deutschen
Beamten , Fachschaft Steuer.

OrKioksaokonr!
tib » sncksl, Ksnclvcorli unck InctuetrI» »I

Oernisl 8vka «l. I.crnysristr .38 18

aülsssuekv

M Wll «8888
Schlafzimmer , Herrenzimmer , Speise - k
zimmer , Nachlaßsachen , einzelne
Möbel , Polstermöbel , Portieren,
Teppiche , Federbetten.
Weßler, Hdlq., Olbersstraße 37.

Ruf 8 03 86 U

«MiMie
Zahle Höchstpreis
Aimmerm . Wall 66
Dvventor 5 10 19

Milieu-ÄrliWlheii
Bremer Zeitung

^stalle
A 8cliroN

Lllpsviei

Lltgmmm
priestL lVessel

Xsckk.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91
I

Ledrott

" »iLtsttv

MlSRNM
i-Ioiietorlt>.30 /3S I
loleton 54271

nekMLrken

Brieseiacheii
Ankaus — VerkaufA.Heine LCo.»

Febelhören 1

5
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Anordnung
über Höchstpreise für Wild und

Wildgeflügel
Auf Grund des 8 2 des Gesetzes

zur Durchführung des Bierjahres-vlans — Bestellung eines Reichs-
kommiffarS für die Preisbildung —vom 29. Oktober 1936 lRGBl . I
S . 927), der Ersten Anordnungüber die Wahrnehmung der Aus¬
gaben und Befugnisse des Reichs-
kommissars für die Preisbildungvom 12. Dezember 1936 (R . A.Nr . 291) sowie des 8 4 der Ver¬
ordnung über die Preisbildungfür in - und ausländisches Wild¬
geflügel vom 22. Oktober 1940 wer¬den für das Land Bremen fol¬
gende Höchstpreise für Wild - und
Wilögeflügel festgesetzt:

Beim Verkauf von Wild , Wild-
und deren Einzelteilen

b) Hennen
I . Güte . 2,2,1

II . Güte . . . . 1 .60
IX . Rebhühner:

jung , I . Güte . , . 1,55
jung , II . Güte . . . 1,20alte . . . . . . . . 1,—

8 2.
Die festgesetzten Preise verstehensich ab Laden des Einzelhändlers.

Für Sonderleistmige » auf Wunschdes Käufers ist der Einzelhandel
berechtigt , einen angemessenen Auf¬
schlag zu berechnen , der dem Käu¬
fer gesondert in Rechnung zustellen ist und keinesfalls auf den
Preis der Ware aufgeschlagen wer¬den darf . Dies gilt nur , soweit
solche Verrechnung vor dem18. Oktober 1936 üblich war.

8 3.
Auf dem Wvchenmarkt müssendie Abgabepreise für Wild und

Wildgcftngcl tO v. S . unter den
in 8 1 festgesetzten Nlejiiliniidels-
höchstpreiscn bleiben.

8 4.
?,erwirktes Wild darf in anderen

als den im 8 1 bezeichneten Teilenaeflngel - uno oeren Cinzeiicnea ^ .dürfen folgende Verbranchcrhöchst - zum Vcrlmn gelangen,preise nicht überschritten werden:I . Rot - und Damwild:
Schwer und Mittel:

je 500 8
Rücken im .ganzen mit ^ ^

Freibankfleisch
Freitag , 15. Nov ., von
10-16 Uhr . 1500 Karten

66 501 — 68 000
Verkauf nur
gegen  Karten.

Qoriektlieks

BskanntrnackirngsQ

tNr . 86.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in l ) keineGewühr!Bremen , den 13. November 1940.
Veränderungen:^ 2655. Albert Fehsenfeld . Bre¬

men sObernstr . 39). An Albert
August Ferdinand Fehsenfeld Ehe¬frau , Willielmine Friederike Doro¬
thea Frieda , geborene Scliötteln-dre »er , in Bremen , ist Einzel-vrvknra erteilt.

29. AHÄG Automobil -Han-
dels -Grsellichast P . Jacobj . Bre¬men lWnlsroder Str . 9/13). An
Viktor Emannel Dethloff in Jtze - fhoe ist in der Weise Gesa »,tvrvtnra
erteilt , dass er entweder gemein-schastlich mit einem der GesclUcliaf-

1.20 "
l .40 u

0,80

0,50
0,10

1,30

Filet
Rücken mit Filet aus¬

gelöst . . . . . .Rucken -Filet -Stuck . .
Rücken ohne Fileistück
Keule im ganzen und

geteilt mit Knochen,
ohne unteren Fuß-
knochen . . . . .

Keule ausgelöst . . .
Bläu im ganzen und

geteilt , ohne unteren
Fnßknochen . . . .

Ragout , bestehend aus
Hals und Brust . .

Knochen . . . . . .
S . Kälber:
Rücken im ganzen mit

Filet . -. 1.
Keule , ganz und geteilt,

ohne unteren Fuß¬
knochen .

Blatt , ganz und geteilt,
ohne unteren Fuß¬
knochen . 0,80

Ragout , bestehend aus
Hals und Brust . . 0,50II . Rehwild:

Rücken im ganzen und
geteilt . . . . . . 1,60

Keule im ganzen und
geteilt , ohne unteren
Fußknochen . . . . 1,50

Blatt , ohne unteren
Füßknochen . . . . 1,—

Ragout , bestehend aus
Hals und Brust . . 0,50

III . Schwarzwild:
X . Grob . Mittel.

Üeberläuser:
Rücken ganz mit Filet¬

stück . 1,10
Ritcken-Filet -Stück . . 1.50
Rücken ohne Filetstück 1,—
Keule , ganz und ge¬

teilt , ohne unteren
Fußknochen . . . 1,20Blatt , ganz und ge¬
teilt , ohne unteren
Fußknochen . . . . 0,90

Ragout , bestehend aus
Womve (Bauch ) und
Kamm (Nacken) . . 0,60

S . Frischlinge:
Rücken im ganzen und

geteilt . . 1.40Keule im ganzen und
geteilt , ohne unteren
Fußknochcn . . . . 1,40

Blatt im ganzen und
geteilt , ohne unteren
Fußknochcn . . . . 0,90!Ragout , bestehend aus
Wamve (Bauch ) und
Kamm (Nacken) . . 0,60IV . Hasen:

Hasen im Fell . . . 0,/0
Hasen im Fell , aus

geworfen . 0,80
Hasen gestreift , ohne

Eingeweide . . . . 0, !)i. Hasenrücken ^ . . . 1,40
Hasenkenlen ohne Pfo¬ten . . . . . . 1,20
Hasenläufe . . . . . U—
Hasenvfeffer (Hasen¬

klein ) , bestehend aus
Läufe , Lunge , Leber,
Herz , Rivven , Kovf 0,30

Hasenvfeffer ohne Läufe 0,60
V. Wilde Kaninchen:

Kaninchen im Fell . . 0,50
Kaninchen gestreift,

ohne Eingeweide
Kaninchenpfcffer

(Kaninchenklein ) . ,
VI . Wildenten : i e Stn ckI . Güte . . . . . . 1 .70

II . Güte
VII . Krickenten

VIII . Fasanen:
s ) Hähne

jung . I . Gute . . 3,26
jung , II . Güte . . 2,—
alte . 2.50

8 5.
Beim Verkauf durch Jäger dür¬

fen ab Versandstation folgende <. -Höchstpreise nicht überschritten wer - ter Paul Ferdinand Wilhelmden : -A^ je Stnck Jacob , ^ oder Rudolf Hans Paul 'I Krickenten . 0,8o!vom Lehn oder mit einem ProkuraII . Rebhühner : jiten vertretnngsberccktigt ist.i >7»! jung I Güte . . . . 1,20 R 198. Teutonia Fracht - undi 'Ia uns . II . Güte . . . . 0,90 ANeknranz -Kontor Gesellschaft mitalte . . . . o .8l)!beichranktsr Haftung , BremenIm übrigen gelten die BestiM -l ' Contrcicarve 121). . An Klansmnngen der Verordnung über die Volanard Gehlsen in Lübeck istPreisbildung für in - und ans - !öerart -Prokura erteilt , daß er zu-ländisches Wild und Wildgeslügcl lammen .m,t .eincm . Gcschaltsinhreram 22. Oktober 1940.
8 6.

Zuwiderhandlungen gegen dieseAnordn '.ma werden nach der Ver¬
ordnung über Strafen und Straf¬
verfahren bei Zuwiderhandlung
gegen die Prcisvorschriften von,3. Juni 1939 bestraft.

8 7.
Diese Anordnung tritt am 15. No¬vember 1910 in Kraft . Gleichzeitig

treten außer Kraft : ! i !!1. Die Anordnung des Senatorsfür die Wirtschaft als Preis

oder mit einem Prokuristen zur
Vertretung befugt ist. Als nicht
eingetragen wir - veröffentlicht : Die
Eintraqiliiq im Handelsreaister desGerichts des Sitzes in Lübeck ist
erfolgt upd in Nr . 237 deS Relchs-nnzeigers Lekannkaemacht.

Erloschen:
3295. Hermann Fangmeier.

Bremen . Die Firma ist erlos -ben.

bildnnasstelle über Höchstpreisefür Wild und Wildaeslngel
vom 29. November 1937.

2. Die Anordnung des Oberoräfi-denten der Provinz Hannover
über Kleinhanöelshöchstvreise für
Wild und Wildgeflttgel vom
4. Januar 1938 soweit sie in denauf Grund der IV . Verordnungüber den Neuaufbau des Reiches
vom 28. September 1939 nach
Bremen eingemeindeten Ge¬
bieten in Geltung - war.
Bremen , den 12. November 1940.Der Senator kür die Wirtschaft

als Preisbildnngsstclle.

tüi- unrsks Kleirisn uock Xlsiozisri
Kommt oll « ! k» «eieül sokön

Anordnung
über die Abgabe von Eier «.

Auf den Abschnitt o für Eierder vom 21. Oktober bis 17. No¬
vember 1940 geltenden Reichs-
cierkarte wird in der Zeit vom
15. November bis 17. November
1940 ein Ei abgegeben.

Es wird darauf hingewiesen,
daß nur Kalkeier zur Aus¬
lieferung kommen.

Bremen , 14. November 1940.
Erpährungsamtder Hansestadt Bremen.

0,75

0,30

1.5»
1.10

Dem Tierheim des Bremer T »er
schutzvereins übergeben : Ein Schä¬
ferhund und ein Bastardhnndohne Hnndezeichen . Meldung inner¬halb 24 Stunden im Tierhei »,.
verlängerte Hemmftraße , gegen
Ausweis , sonst wird über dieTiere verfügt . Der Polizeipräsident

Unter dem Viehbestände von
Hinrich Halsten , Bremen -Arbergen,Alte Dorfstr . 15, ist die Maul - » nd
Klauenseuche ansgebroclien . Sperr¬
gebiet : Das verseuchte Gehöft undder Ortsteil Arbergen.

13. 11. 1940. Der Polizeipräsident
Die in Verlust geratenen Kraft-

»ahrzeugscheine über nachbezeichnete
Kraftfahrzeuge werden für un¬
gültig erklärt . Sie sind aus¬
gestellt am : ^ ^ ^(4. 2. 1938 für Franz Havke . Brnch-

hauser Str . 80, auf IIÜ — 2» 518:5. 7. 1938 für Elise Zickseld.
Ww .. Hardenbergstr . 124. auf
M 28184 : ^29. 1. 1940 für R . Mar Kohl . Fan-
lenstr . 35, auf IIR — 10 741:3. 2. 1937 für vr . Erich Berger,
Bcethovenstr . 38, anf HU —8135:9. 3. 1938 für das Amt für Stra¬
ßen - und Brückenbau . Herrlich¬
keit 18. auf IIU — 63:19. 5. 1933 für Bremer Asvlialt-
werk „Hansa " . Cnrhavener Str ..anf - HU 27 727.

12. November 1940.
Der Polizeipräsident.

Heute 17.30- 20.15 Uhr
DonnerStag -Platzmiete GH. L

In neuer Inszenierung
minder Musik v. Edvard Grieg

Psvr Lvnt
von Ibsen

Freitag , 15. November,

! 17.30- 20.00 lllir!
außer Platzmiete

^ Einmaliges Gastspiel des

25 Personen — Groß . Orchester
Sonnabend , 16. November,

14—16.15 Uhr
Uraussührung:sMsta«-

Weihnachtsmärchen i.8Bildern
von Hertha von dem Knesebeck
Musik v. Theodor Holterdorf

Große Tanz - und Ballett-
einlagen

abends 17.30—20 Uhr
außer Platzmiete

von ^uxsmdurg
Operette in 3 Akten

von Franz Lehar
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öart , dästoll
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Wir suchen zum 1. Dezember 1940

(innsii)
für die Bezirke Lesum, Vurgdamm und
Osterholz-Scharmbeck.
Schriftliche Meldungen an

öl 'SMSI ' ^ Sl'tUNg
Vertriebsabteilung»
Bremen,  Eeeren 8/8.

»«»»«msilskiii
für Herrenwäsche.

junge Mädchen
zum Anlernen u
als Lehrling,

Wäscherei
,.F r a u e n l o b".

Straßenbahn 7
Ruf 5 23 47

MNIIIU
ankere , srerindl,
Hausgehilfin

m , Kochk. Per iof.
o, später . Bunten

torsteinweg 122

für die Bäckerei gesucht.
Diiselmcyer , Dovcntorstwg . 14.

zum Broteinpacken gesucht.
Diifelmeher , Dovcntorstwg . 14.

r>oh .»nd b ! clU5g6bi !iin
mit Kochkenntnissen gesucht.
Meyer , Bremen , Obernstr . 62/66

sür gewerblichen Betrieb.
Fr . C. Hohnhvlt . Bnchtstraße 10.

ci s s rictitigs

mit clsr c- roksusv/st >l scbönsr,
bsgusmsr uncl prslswsrtsr

Sctiutis für jsclsn 7>vsclcblslbt nscti >wls vor

sm
vrtsrtor

Srierlorrlolnvrsg 47

Wer ändert baldmöglichst

peZLjacirs?
Angebote unter F 9106.

LtsUsnyssuek II

Gesucht ein sehr
gut erhaltener

DKW .-Meister-
klasse Luxus oder
Meisterklasse geg.
bar . Ang . P 6065

jüngere docken- u.
8silglmg§vtlsgerm
solort krei
Privat oder Klinik . Ucbernehme
evtl . auch Säugling in Pslege.

Angebote unter R 52 219.Aelt . AssenPinscher
Hündin , Sonn¬
abend entlausen.
Scharnhorstst . 183

Tel . 4 47 50

Heute 19'/- Uhr
Geldprrisskat
Müller.

Vegesackerstr.43' 45

Am 29. November 1940, 17.30 Uhr , werde ich im Austrageder Gesellschaft und für Rechnung der Beteiligten im Sitzungs¬saal der Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank , Bremen.DvmShvs 8/9,
nom. RM . 8ÜK0.— Aktien der Bremen-Mindener

Schiffahrt A.-E.» Bremen, m/Div .-Sch. Nr. 1 «. ff.»
die an Stelle der nach Z 240 und Z 67 Akt.-Ges. für krastloserklärten Aktien neu ausgegeben wurden , öffentlich mcistbie?tend versteigern.

I . C. Heinemeyer, beeid. Börsenmakler.

KCistsssu c k s
^öbüsrte Ammer

sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koelce - ^ uli kluyreuybau 6 . M . K . H.
krsmen - kluyksksn
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Zatzl der Kroßstüdte wieder gewachsen
Bremen,  14 . November

DaS  Statistische Reichsamt  verössentlicht eine
Uel>«rficht über das Wachstum der Großstädte in den letzten
30 Jahren . Die Zahl der Großstädte hat in Deutschland
von Jahr zu Jahr zugenommen . Zum Teil wuchsen bis¬
herige Mittelstädte durch natürliche Vergrößerung oder durch
Eingemeindungen zu Großstädten , zum Teil hat der Gebiets¬
zuwachs des Reiches seit 1933 auch eine Zunahme der Groß¬
städte zur Folge gehabt . Nach dem heutigen Stand hat
Großdeutschland einschließlich der Städte im Elsaß und in
Lothringen 72 Großstädte mit mehr als 100 ÜÜÜ
Einwohnern.  Tyza kommen noch vier Großstädte im
Protektorat und zwei im Generalgouvernement.

Deutschland  steht damit in Europa hinsichtlich der
Großstädte weitaus an der Spitze . Im europäischen Teil
der Sowjetunion gibt es 83 Großstädte , in Großbritannien 63.
Den vierten Platz hat Italien mit 24 Großstädten.

Alle anderen europäischen Staaten liegen noch weit unter
dieser Zahl , auch Frankreich , das nur 15 Städte mit mehr
als 100 000 Einwohnern zählt . Interessant ist auch ein Ein¬
blick in die Entwicklung der Großstädte seit dem Jahr 1910.
Alle deutschen Städte sind an Einwohnerzahl in diesen dreißig
Jahren stark gewachsen,  mit nur zwei Ausnahmen:
In Wien und in. Planen (Vogtlands hat sich die Ein¬
wohnerzahl vermindert , in Wien von über zwei Millionen
aus 1,93 Millionen , in Planen von 121 000 aus 112 000,

Mehr als verdoppelt  hat sich in den drei Jahrzehnten
die Einwohnerzahl Berlins,  nämlich von 2 aus 4,3 »Mil¬
lionen . Auch Essen , Düsseldors . Oberhausen,
Solingen , Potsdam . Kattowitz , Bromberg.
und W 'ilhelmshaven  haben heute mehr als doppelt
soviel Einwohner wie im Jahre 1910. In Hindenburg ist
genau eine Verdoppelung eingetreten . ^ Mehr als verdoppelt
haben sich auch die Protektoratsstüdte Prag , Brunn und
Mährtsch -Ostrau . 28 von den Mutigen deutschen Großstädten
sind in dieser Zeit erst Großstädte geworden , und acht von
ihnen haben erst seit 1933 die 100 OOO-Grenze überschritten.
Im übrigen sind auch seit 1933 die meisten deutschen Groß¬
städte weiter 'gewachsen.. Besonders groß war der Zuwachs
für Hamburg , das säst 600 000 Einwohner hinzubekam . Berlin,
München und Bremen  nahmen um je 100 000 Einwohner
zu. Potsdam hat infolge der Eingemeindungen seine Ein¬
wohnerzahl nahezu verdoppelt , Wilhelms haven  hat sie
aus dem gleichen Anlaß sogar vervierfacht.  Anderer¬
seits haben aber auch andere Großstädte ein paar tausend
Einwohner verloren , so Leipzig , Dresden und »Chemnitz,
Franksuvt a. M -, Duisburg , Wuppertal , Gelsenkirchen , Bo¬
chum und Hindenburg . Wiens ' Einwohnerzahl von 1,93 Mil¬
lionen liegt schon wieder etwas höher als bei der letzten
Zählung 1934. In PIguen hat sich dagegen der Rückgang
noch etwas fortgesetzt.

Kind tödlich überfahren
Aus der Richthyfenstraße in Höhe der Neustadts -Contrescarpe

ereignete sich gestern gegen 11.43 Uhr ein folgenschwerer Un¬
fall . Ein dreieinhalbjähriger Junge  lies plötzlich
allein über die Straße , als ein Kraftwagen die Stelle passierte.
Das Kind wurde von dem Auto ersaßt und war sofort
tot.

flufruf an die Erzieher im Tlordseegau
Der Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher und Gau-

walter des NS .-Lehrerbundes , Partcigenosse Alfred
Kemnitz,  wendet sich in folgendem Ausruf an die
Erzieher und Erzieherinnen im Nordseegau:

Laut ministeriellem Erlaß ist dem Volkshund für das
Deutschtum im Ausland die diesjährige BDA . - Schul-
sammlung  genehmigt und gelangt >m ganzen Reich in
der Zeit vom 2 2. bis 24 . November  zur Durchführung.

Unsere Erztcherschast ist sich der großen Bedeutung der
deutschen Bolkstumsarbeit bewußt und hat sich schon immer
einsahwillig und cinsahsreudig zur Volksdeutschen Arbeit be¬
kannt.

Wir stehen alle unter dem Eindruck der großen Völkerwan¬
derung in der Zeit der Volkwcrdung Großdcutschlands und
erleben mit stolzer Freude das Bekenntnis dieser Volksdeut¬
schen zum Führer und Grohdeutschen Reich. Getade heute , wo
Zehntausende von deutschen Brüdern und Schwestern aus
dem Osten Europas heimkehren , erwarte ich von der gesamten
Erzicherschaft des Gaues Weser -Ems , daß sie erneut durch tat¬
kräftigen Einsatz ihr Bekenntnis zu den Volksgenossen jenseits
der Grenze beweist.

Alfred Kemnitz,
Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher.

Gauwalter des NS .-Lehrerbundes.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag ) . . . 17.34 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag ) . . . . . . 8 .46 Uhr

>1orrüg / ci , beimMss

vitamin-Untersuchungs-krgebmsse
Iroh gleicher Nationen verschieden gute Ernährung — flus die fluswertung kommt es an

Auf der Erzeugungsseite geschieht dank der enormen Lei¬
stungen unseres Landvolkes in der Erzeugungsschlacht auch
im Kriege alles , um die Nährnngssreiheit des deutschen Volkes
nicht nur zu sichern, sondern sogar noch auszuweiten . Daß es
aber trotz ausreichender und gleicher Rationen noch eine sehr
verschieden gute Ernährung geben kann , haben ' Untersuchun¬
gen bewiesen , über die Professor Dr . Wirz im „Vier-
jahresplan"  berichtet . Danach steht heute das A u s wer¬
tn  n g s p r o b l e m unserer Nahrungsmittel im Vordergrund.
Bei der Bedeutung der Vitamine sür Gesundheit und Lei¬
stungsfähigkeit des deutschen Volkes erschien es angezeigt,
Vitaminanalysen  anzustellen . In Zusammenarbeit mit
dem Leistungsbeanstragten sür den Bergbau stellte die Reichs-
gesnndheitSsühriing ' solche Untersuchungen bei mehreren Zechen
an . Hierbei werden jeweils bei einem größeren Personenkreis
die Blutwerte an bestimmten Vitaminen gemessen. Diese Werte
können nur bis zu der Höhe vorhanden sein , wie sie durch die
Zusuhr mit der gewählten Ernährung gewährleistet ist.

Die Untersuchungen ergaben , daß die gefundenen Werte
sehr große Schwankungen  zeigen , d. h. also , daß
trotz gleicher sozialer Lage , trotz gleicher Rationierung und
trotz gleicher landschastsgebundener Ernährungsweise starke
Unterschiede anzutreffen sind.

Ungenügenden Blutvitaminwerten aber entspricht nach
zahlreichen Erfahrungen der letzten Jahre ein ungenügender
Gcsundheits - und Leistungsstand Weitere Untersuchungen
haben sich mit der Ursache deS Mangels dieses oder jenes
Vitamin ? beschäftigt und ergeben , daß nicht nur die Aus¬
wahl der Nahrungsmittel iür den verschiedenen Vitamin-
reichtum des einzelnen in seinem Körper , gemessen am

Blutwcrt . maßgeblich ist, sondern nur noch die Art der
Zubereitung der Nahrung

Zwei geschlossene Anstalten erhielten von ein und der¬
selben Quelle genau die gleichen Nahrungsmittel in gleichen
Mengen je Kopf . Die daraus durchgeführten Blutanalhsen
ergaben , daß der U-Vitamin -Blutspiegel in der einen An¬
stalt das Dreifache von der Auswertung in der andere»
zeigte . In der einen Anstalt verkochte die Köchin dir best«»
Werte von Kartoffeln und Gemüse , jn der anderen Anstalt
wurden diese Werte geschont » nd gepflegt.

Auch die Auswertung aller Kornerzengnisse wird voll und
ganz durch die verschiedene Zubereitung bestimmt . Die Kunst
der Herstellung eines anten Vollkornbrotes war z, B . durch
die Verstädterung seit Jahrzehnten mit ihrem Mehrbedars an
Weißbrot und Kuchen so in Vergessenheit geraten , daß der
Reichsvollkornbrotansschub bei seiner ersten Untersuchung aus
Verleihung der neuen Gütemarke durchschnittlich 63 Prozent
aller untersuchten Brote als ungenügend zurückweisen mußtel

Auf Grund der trotz Knegserschwerungen durchgeführten
Schulungs - und sonstigen Maßnahmen hat sich die Lage in¬
zwischen wesentlich gebessert. Wenn auch die Verhältnisse beim
Fleisch und Fett besser als bei den .Vegetnbilien liegen , so
darf nicht übersehen werden , welch große Rolle gerade bei der
jetzigen Einschränkung von Fleisch und Fett die übrigen Nah¬
rungsmittel wie Brot , Kartoffeln und Gemüse
spielen.

Schon im Frieden machten Ketreideprodukte und Kartoffeln
allein 42 v. H. dar gesamten Brennwerte unserer Ernährung
aus . Außer der mengenmäßigen Bedeutung kommt ihnen
jedoch als Träger wichtiger Schutzstosse ausschlaggebender
Wert zur Gesundheit » nd Leistung zu . Wie gut die Er¬
nährung mit Hilfe der Nationen gestaltet wird , ist eine Frage,
über die hiernach der Verbraucher selbst entscheiden muß.

Leuchtende Hausnummern auf dem
vürgersteig .

Zum erstenmal in Berlin verwirklicht
Die Schwierigkeit , Hausnummern während der Verdunke¬

lung z» erkennen , haben zu dem Versuch angeregt , leuchtende
Hausnummern auf dem Bürgersteig anzubringen . Das Fach¬
amt Steine nnd Erden der DAF . in Berlin hat diesen Ge¬
danken zum erstenmal in Berlin verwirklicht . In der Bern-
burger Straße in Berlin sind vor dem Haus des Fach¬
amtes „Steine und Erden " die^ neuen grünweißen Nnm-
mernsteine bereits eingebaut worden.

Es handelt sich dabei um weiße Steine mit eingelegten
grünen Zahlen , die besonders jetzt während der Verdunke¬
lung viel leichter zu erkennen sind als die üblichen Haus¬
nummer » . Das Material ist in Hart -Porzellan von unbe¬
grenzter Haltbarkeit . Die Steins haben eine Größe von
20 mal 30 Zentimetern und reflektieren das Licht so gut
daß man auch im Dunkeln die» Ziffern deutlich erkennen
kann . Die Nummernsteine sollen unmittelbar vor dem Ein¬
gang des Hauses angebracht werden , weil hier das Mosaik-
Pflaster keine Schwierigkeiten beim Einlassen der Steine be¬
reitet . Da im Winter vor den Hauseingängen gefegt wird,
ist der Einwand , daß in der kalten Jahreszeit die Steine
leicht durch Schnee zugeweht werden , hinfällig . Zur Zeit
wird daran gearbeitet , einen Nummernstein mit selbstleuch-
tenden Zahlen zu schassen. Da die Steine gebrannt werden,
sind Phosphorsarben ungeeignet . Man hofft aber durch andere
neuartige Verfahren auch diese Schwierigkeiten zu befestigen,
so daß wir in absehbarer Zeit in allen Städten selbst-
leuchtende Hausnummern aus dem Bürgersteig haben werden.

flrbeitstagung der Motor -HJ.
Der auch im Kriege weitergehenden technischen Ausbildung

der Motor -HJ . durch das NSKK . und allen oamit zusammen¬
hängenden Fragen galt eine in Bremen -Burg abgehaltene
Arbeitstagung des Motor -HJ, -Stammes 7b, zu weicher auch
der stelln . Führer der Motorgruppe Nordsee , Oberführer
Lehman » , erschienen war . Einer Feierstpnde sür die am
9. November 1923 Gefallenen der Bewegung folgte ein Bvr-
trag Von Oberführer Lehmann , in welchem er die Führer nnd
Unterführer der Bremer und Vcgesacker Motor -HJ . aus die
Wichtigkeit eine'r gründlichen technischen Durchbildung der
jungen deutschen Männer hinwies , die später bei einem
motorisierten Truppenteil der Wehrmacht ihrer Dienstpflicht
genügen wollen . Darüber hinaus sei es das Verdienst des
NSKK ., das Verständnis für die vorn Führer besohlene
Motorisierung in die breiten Massen unseres Volkes getragen
und dafür gesorgt zu haben , daß in den entscheidenden Tagen
seit Beginn des Krieges eine ausreichende Anzahl von Män¬
nern sür die Führung von Kraftfahrzeugen der deutschen
Wehrmacht zur Verfügung standen.

Die erfolgreich durchgeführten Sommerlager der Motor -HJ.
sowie die Motor -HJ .-Harzsnhrt , bet welcher die unter Betreu¬
ung der Motorstandarte 62 stehende Mannschaft so gut abge¬
schnitten hat , bildeten den Abschluß der auf diesem Gebiet ge¬
leisteten Arbeit des NSKK . Zusammenfassend gab Oberführer
Lehmann einen Nebcrblick über dje vielseitigen Aufgaben des
NSKK , in diesem Kriege . Hierhin gehören die vom NSKK.
betriebene vormilitärische Ausbildung im Gcländewehrsport
und aus kraftfahrtechnischem Gebiet , ferner der Einsatz der
nicht zum Waffendienst einberufenen NSKK, -Führer und
-Männer , bei den NLKK, -Transport -Standarten Todt und
Speer , bei den NSKK .-Vcrkehrs -Bataillonen , beim Technischen
NSKK .-Bataillon „Tjinkirchen ", bei den NSKK .-Verkehrs¬
kompanien im' Osten , bei den Transport -Kommandos in Nor¬
wegen und Brüssel und bei der Umsiedlungsaktion in
Wolhynien und endlich die den motorisierten . Transport der
Kriegswirtschaft überwachende NSK .K:-Transport -Kvntrollab-
teilung und der NSKK .-Verkehrs -Hilssdienst . Alle diese Ar¬
beiten aber wurden und werden auch weiterhin durchgeführt,
obwohl mehr als die Hülste der NSKK .-Führer nnd -Männer
zum Heeresdienst eingezogen sind.

Nutzholz für kleinverbrauctzer
Kleinbedarfsdecknng an Privatpersonen ohne Einkaussschein

Die Versorgung der Kleinverbraucher mit Nutzholz ist am
1. Oktober durch den Reichssorstmeister bzw. die Reichsstelle
für Holz neu geregelt  worden . Ilm die gesamte Klein-
verbraucherschaft über die neu geregelten Möglichkeiten der
Nutzholzversorgung zu unterrichten und mehrere aufgetauchte
Fragen ju beantworten , wird von zuständiger Seite aus die
einzelnen Bestimmungen nochmals auftnerksam gemacht:

Jeder ortsansässige Verbraucher oder gewerbliche Klein¬
betrieb kann von einem oder auch von mehreren Waldeigen¬
tümern , Waldnutzungsberechtigten oder sonstigen Rohholz-
erzengern bis zu 5 km Laubholz , 5 kw Nadelholz , mit Rinde
gemessen, jährlich erwerben . Der Kauf dieses Holzes ist ein-
kmissscheinsrei . Auch die Deckung des Kletnbedarss von land¬
wirtschaftlichen Betrieben , Kleinsiedlern und Privatpersonen
an Nadelschnittholz kann ohneEinkaussschein  erfolgen.
Unter Kleinbedarf ist eine Menge von monatlich bis 1,5 obm
Nadelschnittholz anzusehen . Die Reichsstelle sür Holz hat den
sür diese Versorgung in Frage kommenden Kleinverkaussstellen,
das sind Platzholzhandlungen oder Sägewerke , bestimmte
Mengen zugeteilt , aus denen der örtliche Kleinbedars bevor¬
zugt zu berücksichtigen ist. Dabei ist der Kleinbedarf der Land¬
wirtschaft und der Kleinsiedler an erster Stelle zu decken. Eine
besondere Versorgungserleichterung ist dadurch geschossen, daß
den Kleinbedarssträgern von den Kleinverkaussstellen die ge¬
samte Menge für einen lausenden Monat und weitere drei
Monate vorab , insgesamt also bis zu 6 ebw Nadelholzschnitt¬
ware geliefert werden darf , sosern dieser Vorgriff im Rah¬
men der für den Liefermonat der Kleinverkaussstelle zur Ver¬
fügung stehenden Mengen möglich ist. Eine nachträgliche Liefe¬
rung der in vergangenen Atonalen nicht bezogenen Nades-
schnittholzmengen an Kleinbednrssträger ist nicht zulässig . Für
den auf den vorgezeichneten Wegen gedeckten Holzbedarf gilt,
daß insgesamt jedweder Verkauf der so er¬
worbenen Holzsorten an dritte verboten  ist.
Die erworbenen Holzmengen stehen also nur für den eigenen
Verbrauch zur Versügung.

Weitznactztsarbeiten für die neuen Lebiete
In diesem Monat werden die Weihnachtsarbeiten der

Kindergruppen des Frauenwerjkes  auf die
Gaue verteilt . Wie die isteichŝ xaue » führang mitteilt , werden
in diesem Jahre in erster Linie die neuen Gebiete berück¬
sichtigt, um die Verbindung mit den dort lobenden Kindern
herauszustellen Während ein Teil der Grenzgane überwiegend
sür die eigenen Grenzgebiete gearbeitet hat , sind die übrigen
Gaue für die neugewonnenen Gebiete eingesetzt worden . So
arbeiten für das Wartheland  die Gaue Schleswig -Hol¬
stein , Schwaben und Württembevg -Hohenzollern . Für das
Generalgouvernement  haben die Kindergruppen der
Gaue Berlin , Wien und Weser - Ems  gearbeitet ; sür das
Protektorat  die Gaue Franken , Halle -Mersebuvg , Main-
Franken , Mark Brandenburg und Mecklenburg . Eupen und
Malmedy werden von den Gauen Hamburg , Hessen-Nassau,
Salzburg , Westfalen -Nord und Westsalen -Süd betreut , Luxem¬
burg von den Gauen Düsseldorf , Êssen, Koblenz -Trier und
Ost-Hannover . Für das Elsaß  arbeiteten dis Gaue Baden,
Kurhcsjen , Südhannover -Braunschweig und Thüringen , für
Lothringen  die Gaue Magdeburg -Anhalt , Münchcn-
Oberbahern . Saarpfalz und Tirol -Vorarlberg . Für die Aus¬
landsorganisation schließlich arbeiten die Kindergruppen des
Gaues Sachsen.

Das zeitgemäße Rezept
Gulasch mit Gemüse

Fleisch wird in kleine Würfel geschnitten , In dem anhaftenden
Fett angebraten und der Jahreszeit entsprechend Gemüse dazu¬
gegeben . wie Kohl , Sellerie , Wurzel , Kohlrabi und Zwiebeln.
Man gibt etwas Heikes Wasser hinzu und lügt das Gericht gar-
wsrden Man bindet mit Mehl und schmeckt mit Salz und
evtl . Petersilie ab.

HÜ- Liie4§t'e « eeck« -tz
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Willy Birgel  in der Rolle des Lord Bothwell, . des ge¬
fährlichsten Widersachers Maria Stuarts , der das Herz der
Königin gewinnt . Seine Partnerin ist Zarah Leander  in
dem großen Prof .-Carl -Froelich -Film der Usa „Das Herz der
Königin ", der demnächst in Bremen anläuft.

Z.ukng .kms : (I -ivänsri.

Entwichener Zuchthäusler festgenommen . Der hier von der
Außenarbeit entwichene Zuchthansgefangene Horst  wuvde
am - 6. November in Soest i. Wests , festgenommen.

Bestellung und Abgabe von Aepseln . Mit Zustimmung des
Ernährungsamtes Bremen weist die Wirtschasts-
grnppe Amb . Gewerbe  zu der gestrigen Bekannt¬
machung über die Abgabe von Aepseln daraus hin , daß
selbstverständlich die Annahme der Abschnitte für Aepfel auch
von den Spezial -Obst- nnd -Gemüsehändlern des Straßen-
hanbels und der Wochenmärkte entgegengenommen werden.

Unter dem Hotzeitsadler
kii-eis ki -oinea

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt , Freitag , 15 . November , 19 .30 Uhr , Zellen-

leitersitzung.
Ortsgruppe Hohwisch . Freitag , 15 . November , 19 .30 Uhr , Zellen-

lsitersitzung.
NS .-Frauenschaft

Kreisfrauenschastsleitung . Wir bitten , die Brieffächer zu leeren.
Ortsgruppe tlndustriehafen . Heute , Donnerstag , 14 . November,

15 Uhr , Handarbeitsnachmitiag im Eeineinschastshaus.
Ortsgruppe Oslebshaujen . Die Anzeige vom Mittwoch gilt nicht

sür Oslebshausen , sondern sür Jndustriehafen.

NS .-Kriegsopferversorgung
Sonntag , 17. November , folgende Appelle : 8 .45 Uhr , Wilhelm»

Decker-Haus , Saal III , Kameradschaftssllhrer ; 9 .VV Uhr , Wilhelm-
Decker-Haus , Saal III , Ehrenabteilung ; 10 .90 Uhr , Wilhelm -Decker-
Haus , Wandelhalle , alle NSKOV .-Walter und Verbindungsmänner
in den Betrieben . Sämtliche Mitglieder können teilnehmen.

Kameradschaft Hastedt . Heute,  19 .39 Uhr , Arbeitstagung der
NSKOV .-Walter , Erscheinen unbedingt erforderlich.

Hier kol^soll « ällttellviirvr
gobörso nom -4oreIgvntsU

lieber HlopSlvcK sprich , ÜSkl
morgen , Freitag , den 15. November , abends 6.15 Uhr , im
Gesellschaftssaal der „ Glocke". Dauer eine Stunde . Karten zu
1,50 RM . an der Abendkasse und bei Storm , Domshos 18.

13 . November
14. November
15 . November
18 . November

Bremen
2 .21 14.35
3.99 15 .16
3 .37 15 .55
4 .11 16 .28

Degesack
2 .96 14 .29
2 .45 15 .91
322 15 .49
3 .56 16 .13

Vrsmerhaven
9 .96 12 .20
9 .45 13 .91
1.22 13.40
1.56 14 .13

Llonckss lckosr b«-
cksrk wegen reine»

« » <4/krnpklnckllchstqtt

ckstisr nur mit
Mitteln , clis kein kllksll unck steine l<alst5eif « im
bissr rurücstlsrrsn unck cksfür sorgen , cksk er nickt
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koman VON Walter Lcrvkitrk?

„Wollen wir jetzt ein Glas Bier trinken ?" ist die Antwort.
„Man sagt nicht umsonst : Fisch will schwimmen . Ich habe
Durst !"

„Danke !" entgegnet Höpsner . „Ich will nichts mehr trin¬
ken. Ich will von Ihnen eine vernünftige Antwort hören —
etwas , woran Frau von Minckrodt sich halten kann !"

Wieder schweifen Snborins Augen im Lokal umher ; es ist,
als habe er überhaupt nicht hingehört , „Ich werde aber
doch ein .Glas Bier trinken !" sagt er und winkt dem Kellner.

Das Bier wird gebracht , Suborin trinkt es aus einen Zug
aus , nachdem er mii . einer kleinen Verbeugung „Aus Ihr
Wohl !" gesagt hat.

Höpsner steht auf . knöpft den MittelkupPf seines Smokings
zu. „Es hat ja keinen Zweck mehr — wir werden uns wohl
lapm noch einigen , Herr Suborin !" grollt er nnmntig.

„Ja , ja — die Einigung . . ." Suborin spricht mit einem
seltsamen Pathos , unterstreicht seine Worte durch sonder¬
bare , fast groteske Bewegungen „ Daran liegt so vieles , an
der Einigung — daran , daß die Menschen sich nicht einigen
können . Zank und Streit entstehen dadurch . Feindschaft —
man kann sogar sagen : Kriege Revolutionen ! So ist nun
mal die Welt beschaffen — ader . besser gesagt , die Monsclien;
denn die Menschen sind eS ja , die miteinander streiten . Aber
sogar im Reich der Tiere sehen wir Aehnüches : auch hier —-

„Guten Morgen . Herr Suborin !" sagt Höpsner . nickt dem
Weiterschwatzendeu flüchtig zu und geht hinaus.

Draußen schlägt er sich den Mantelkragen hoch Ueber die
breite endlos lange , schwach erleuchtete Große Moskauer
Straße die in völliger Stille dalügt si'gt ein icharier Ost¬
wind . Ein Gemisch von Schnee und Regen hüllt alles in
schwere Nässe, die sogleich durch die Kleider dringt.
- Aul der anderen Straßenseite schwankt ein Betrunkener.
Jeden Augenblick muß er hinfallen , scheint es ; aber nein , er
geht weiter , immer weiter ; bis die Dunkelheit ihn ver¬
schluckt hat.

Höpsner muß ein großes Stück zu Fuß laufen , ehe er eine
Droschke erwischt . Leise sluchend kriecht er in das Innere
des Wagens . Das war , weiß Gott , kein schöner Abschluß
eines so reizend begonnenen Abends ! Eine Stunde in Ge¬

sellschaft eines Wahnsinnigen — oder eines Verbreckzers . . .
*

Das erste fahle Licht eines grau verhangenen Märzmorgens
dringt durch die gelblichen Stores in Kiras Hotelzimmer.
Sie erwacht schreckhaft aus unruhigem Halbschlaf , wie von
einer fremden Stimme gerufen , setzt sich im Bett aus , erhebt

' sich dann vorsichtig , fährt in die Pantösselchen , streift sich
einen Morgenrock über den Schlasanzug . geht langsam und
unschlüssig , unhörbar über den dicken Teppichbelag des Zim¬
mers zum Fenster , läßt sich mit bleiernen Gliedern in dem
Sessel dort nieder.

Sie wirst einen langen , schmerzvollen Blick aus Peter , ihren
Mann , der , den linken Arm unter dem wirrharrigen Kops
verschränkt , mit leicht geöffnetem Mund in tiefem Schlaf im
Bett liegt , Tann schiebt sie die Vorhänge einen Spaltbreit
auseinander , sieht mit leeren Augen - zum Fester hinaus.

Gegen Morgen hat leichter Frost eingesetzt. Die Straße,
die Bäume und Sträucher der der Oper gegenüberliegenden
Kartenanlagen sind mit einer dünnen Schnecschicht bedeckt.
Der Vorplatz der Oper liegt still , wie ausgestorben , Kein
Laut ist zu hören — nur in ihrem Rücken die tieieu Atem¬
züge des Schlafenden.

Nach ein , zwei Stunden aber wird Peter erwackxn — dann
wird die Qual von neuem beginnen , die Qual des Schweigen-
müsiens , der Verstellung , der Lüge.

Sie hat es nicht übers Herz gebracht , ihm gestern etwas
zu sagen , inmitten der frohen Menschen , deren Mittelpunkt sie
beide waren , und erst recht nicht , als sie später in seinen
Armen lag . Es erschien ihr zu grausam , seine säst kiudliclie
Freude an der „gelungenen Ueberraschung ", der spontan
beschlossenen und ausgesührten Reise, durch einen Bericht
dieser unheilvollen Dinge , die sich inzwischen hier abgespielt
haben , zu zerstören . Aber es ist schwer' gewesen, maßlos
schwer, ejn glückliches Lächeln zu zeigen Freude über seine
Ankunft zu heucheln , seinen besorgten Fragen nach dem
Grund ihres offensichtlich schlechten Befindens mit unwahren
Andeutungen über die durch das Reisen und die Ansregnngen
der Gastspiele überanstrengten Nerven , zu begegnen.

lind nun sitzt sie am Fenster und denkt » nd grübelt » nd
zermartert sich das Hirn . Soll sie ihm heute die Wahrheit
sagen , ihm die surcbtbare Lage iu der sie sich beide befinden,
in aller Offenheit schildern oder doch noch den Versuch machen,
den Kampf allein auszutraaen ? Vielleicht hat die nächtliche
llnterreduna zwischen Höpsner und Suhorin schon die ge¬
wünschte Klärung und damit die Bereinigung dieser unglück¬
seligen Angelegenheit gebrcicht? Wieder .sieht sie zu Peter
hinüber . Nein . sie bringt eS nicht fertig , solgnge noch
irgepdeine Aussicht besteht, mit Suborm zu einer Einigung
zu gelangen.

Ein leise summender Ton klingt von weitem auf , kommt,
stärker werdend , immer näher , geht in ein leichtes Dröhnen
über : Der erste Wagen der Straßenbahn , last noch ohne Fahr-
gäste. fährt langsam vorüber . Ein Zeitungsfghrer biegt um
die Ecke, bat Mühe , das auf der verschneiten Straße
rutschende Rad im Gleichgewicht zu halten . Aus einem Sei-

bärtiae
mit einer breiten Holzschausel den Gehsteig vom Schnee.
tentorweg des Hotels kommt ein bärtiger Mann und säubert

lieber den teppichbelegten Hotelgang tappen leise Schritte,
halten an jeder Tür : Das Schuhwerk der Gäste , frisch ge¬
putzt . wird niebergestellt.

Die Nacht ist endgültig vorbei : der Tag beginnt . Was wird
er ihr bringen ? denkt Kira . Sie schaut wieder zum Fenster
hinaus,

Trüben , an der Oper . sind ietzt zwei Männer mit ' Meister¬
tops und Pinsel erschienen . Sie kleben neue Plakate an --
Kira kann mit bloßem Auge ihren Namen erkennen : „Gast-
spielverlängerung Kira Anvrowa !" Die Operndirektion hat
es eilig gehabt : noch gestern sind die neuen Plakat « in Druck
gegeben worden.

Wenn Peier erwacht oder spätestens , wenn er die Straße
betritt , wird er also erfahren , daß sie säst eine Woche länger
Hierbleiben muß als ursprünglich beabsichtigt . Dann heißt
es , eine Erklärung dafür geben — also wieder lügen , lügen . . .
Kira geht leise zum benachbarten Badezimmer hinüber und
beginnt ihre Morgentoilette,

Als sie zurückkommt , ist Peter erwacht . Mit strahlendem
Lüclzeln begrüßt er sie, schließt sie zärtlich in seine Arme.

Peter von Minckrodt ist in blendender Laune . Dieser kleine
unvorhergesehene Urlaub , das völlige Sichlösen aus dem All¬
tag , die Reise in ein fremdes Land — alles das bewirkt eine
seeiifclie Hochstimmung bei ihm . die sich in fast jüngenhaster
Alisgelassenheit äußert . Er springt mit beiden Füßen aus
dem Belt , eilt ins Badezimmer , von wo man sein vergnügtes
Pfeifen ' hört , das hin und wieder vom Plätschern der Brause
übertönt wird Frisch rasiert , lavendewuftenb und äußerst
redselig , erscheint er dann wieder , verlangt „ ganz schnell
viele , viele süß » Küsse" und erklärt , nacktem er sie erhalten
hat , einen Bärenhunger zu haben . Dies hier sei doch das
Land , wo Milch und Hbnig fließe , habe Bellermann ihm
immer erzählt . Also vorwärts : Kasse«, srisck«: Brötchen.
Ausschnitt!

Das Frühstück wird unten im Speisesaal des Hotels ein¬
genommen -- » nd länger kann man es setzt nicht mehr auf¬
schieben: >

„Peter , bist du sehr böte ?" Kira hält ihm über den Tisch
hinweg die Hand hin . „Ich habe noch ftir drei Nieitere Gast¬
spiele hier abgesclstossen!"

Minckrodt hebt die Brauen , ist überaus erstaunt und offen¬
sichtlich nicht sehr entzückt . „Wie —? Ich verstehe nicht . . .
Noch drei Gastspiele ? Ja — aber warum denn nur ?"
- Kira sucht so emsig aus dcr -Nufschnittschüssel herum , als gäbe
es im Augenblick keine wichtigere Frage als : roher oder ge¬
kochter Schinken „Ich habe -mich eben breitschlagen lassen ",
sagt sie kleinlaut „Man hat mich schon gleich am ersten Tage
so bestürmt . Und dann , weißt du . Peter : Es ist doch wahr¬
scheinlich das letztemal , daß ich uns der Bühne stehe! Du
kannst dir das vielleicht nicht so recht vorstellen , aber es ist
doch num csnmal ein Abschied sür mich — ein sehr , sehr schwe¬
rer Abschied . . ."

Minckrodt ist sofort beschwichtigt . Er weiß genau , welch ein
unendliches Opfer ihm seine Frau ' durch den Verzicht auf ihre
weitere Bühnenlaufbahn gebracht hat ; da wäre es kleinlich,
wollte er ihr jetzt wegen dieser paar Tage Vorwürfe machen.
„Nun , da werde ich eben allein mein Ränzel schnüren müs¬
sen!" sagt er mit einem etwas übertriebenen Seufzer . „Ich
muß ja Dienstag früh schon wieder in Moabit antreten : Wink-
ler kontra Winkler , Scheidungssachel Na , das ist vielleicht
eine seine Damol Hat sich damals , während der Weltausstel¬
lung in Parts , einen grusinischen Fürsten angelacht , im
Hauptberuf . Eintänzer irgendwo am Montmartre . Später ist
der goldige Junge dann plötzlich in Berlin aufgetaucht und
hat kleine liebe Erpresserbrieschcn geschrieben , von denen dann
einer in die Hände des aus allen Wolken fallenden Gatten ge¬
raten ist. Und das beste: Die reizende Missis Gloris — das,
süße Wesen stammt nämlich aus USA . — riskiert jetzt noch
große Töne ! Herr Winkler ist nämlich nicht ganz ohne , das
heißt , zwei bis drei Millionen schwer, und irgendwo spukt da
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noch eine blonde Sekretärin herum . . . Mit einem Wort,
was man so einen fetten Prozeß nennt . Ach ja , Kira , Liebste,
s ist halt a Kreuz , wie unsere bayrischen Bruder sagen.

Warum ist man auch bloß ScheidunasanwaltI"
Kira dengle sich über ihre Tasse . Ihr stehen plötzlich die

Tranen bis zum Halse ; sie ist kaum fähig , ein Wort ,U
sprechen.

Das ist aber , gottlob , im Augenblick auch nicht nötig , Minck¬
rodt redet immer weiter . Er hat sich mit Bellermann verab¬
redet , der ihm um zehn seinen Wagen schicken will und ihn

-im Direktionsgebäude seiner Fabrik in Sassenhos erwartet.
„An die zwanzigmal ist der gute Arno bei mir in Berlin ge¬
wesen . und ich bin zum erstenmal hier — da brennt er dar¬
auf , mir seinen ganzen Laden zu zeigen ! Wir könnten ja
dann zu dritt zusammen essen. Du hast am Vormittag Probe,
nicht wahr ?"

„Ja , Orchesterprvbe — um elf — nein , um zehn — ja , na¬
türlich , um zehn Uhr .'

Wieder eine Lüge ! Die Probe beginnt tatsächlich erst um elf,
aber sie muß unbedingt vorher noch Höpsner erreichen und
muß erfahren , wie die nächtliche Unterredung mit Suborin
verlaufen ist . , , Sie atmet daher erleichtert auf , als ein
Hotelpago meldet , der Wagen des Herrn Direktor Bellermann
sei vorgesahren.

Gleich nachdem sich ihr Mann verabschiedet hat . läßt Kira
sich mit dem Anwalt verbinden . Höpfnei teilt ihr mit . er er¬
warte jeden Augenblick einen wichtigen Anruf in der „be¬
wußten Angelegenheit " . Sowie dieser erfolgt sei, werde er
sich erlauben , die gnädige Frau im Hotel auszusuchen.

(Fortsetzung folgt .)
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Osterholz -Scharmbeck. Der Vorsteher des hiesigen Finanz¬

amtes Amtinann Nöhrs , wurde zu in Negierungsrat ernannt.
Mgrchen war . Der Mann wird bereits mehrfach
schiedenen auswärtigen Polizeibehörden gesucht:

von ver-

Osterholz -Scharmbcck. Sprechstunden.  Nachdem Bür¬
germeister Ilrban mit der vertretungsweise !, Verwaltung des
Landratsamtes des Kreises Osteöholz von dem Herrn Re¬
gierungspräsidenten beariftr -agt worden ist, hat dieser mit
Rücksicht au > die sonstigen Dienstgeschäfte die Sprechstunden
wie, .folgt eingeteilt : t . In der Kreisleitung,  Bahn-
hofstroße 27. montags und Mittwochs von 15—17 Uhr ; 2. Im
LandratZa  ni t,  Rübhofstraße 1, montags und donners¬
tags von liN- 13 Uhr : 3. Im Rathaus,  Rathausstraße,
Mittwochs und sonnabends von 10—13 Nhr ; dienstags und
freitags finden zwecks Erledigung dringender Arbeiten und
DieystveiseN' keine Sprechstunden statt.

Osterholz -Scharmbeck. Sanierung des Teufels-
Moorgebietes!  Troß des Krieges lverden wichtige
Vorarbeiten wegen der Sanierung des rund 40 000 Hektar
großen THusels-mvorgöbictcs , welches zu-nr größten Teil im
Kreise Ostepholz liegt , fortgeführt . Eingehende betriebswirt-
schaftlichg Echebungen wurden angestellt , um ein klares Bild
über samtlickie bäuerlichen Betriebe der 43 Teuselsmvor-
dörser zit gewinnen . Schließlich wurde die Erfassung der in
Frage kommenden Höfe bis in alle Einzelheiten durchgeführt
und dabei die ermittelten Ergebnisse in übersichtlichen Karten
eingetragen . Diese Ermittelungen werden nunmehr durch
Geländeau ' nahmen ergänzt um sonnt festzustellen, toas an
verbesserungsbedürftigem Kulturland , kultivierbarem Qedland,
abbauwürdigen Hochmooren und schließlich kuhlsähigen Lceg-
mooren usw. vorhanden ist. Alle Arbeiten werden mit großer
Sorgfalt seitens ^ der Land -bau außenftellc die als "feder¬
führende Zentralstelle des Reichsnährstandes eingesetzt worden
istp durchgeführt . In 21 -Ortschaften des Tenselsmoorgebietes
werden z. Z . 28 Beispiclsflüchcn verschiedener Art als Grund¬
lage für : künftige Aübaumaßnahmen und zur Belehrung des
Teuselsmoorbauern von, Reichsnährstand bearbeitet . Schließ¬
lich sei als ein wichtiges Hilfsmittel zur Sanierung der
Lebensfähigkeit der Kleinbetriebe die Moor -gartenwirtschaft er¬
wähnt . Bislang konnten 32 Gemüsemustergärten und Obst¬
baummusterpflanzungen angelegt werden . Auch hier hat man
gute - Erwlge erzielt . Auch die Straßenibauarbeiten sind trotz
des Krieges kaum unterbrochen worden . So sind auf allen
Gebieten sichtbare Fortschritte zu verzeichnen . Nach der sieg¬
reichen Beendigung des Krieges wird gerade die Sanierung
des Teuselsmoorgebietes die größte Bedeutung gewinnen , gilt
es doch das wachsende deutsche Volk lveitgehcnd auf eigener
Scholle zu ernähren . 65

Delmenhorst . Vor den Schranken des Gerichts hatte sich ein
73jähriger Mann aus Gnnderkesee zu verantworten , der sich
von einer Firma Lehrmittel hatte schicken lassen , um die ita¬
lienische Sprache zu erlernen . Als er einsah , daß ihm dies
nicht mehr gelang , zahlte er weder den Leibbetrag für die
Hefte, noch gab er sie aus Mahnung zurück. Wegen Betrugs
im Rücksall — der Angeklagte ist bereits mehrfach vorbestraft
— erhielt er drei Monate Gefängnis . — Eine 19jährige
Hausangestellte wechselte des öfteren ihre Stelle und ließ da¬
bei Wäschestücke und Lebensmittel mitgehen . Zuletzt rückte sie
mit einem Fahrrad nach Bremen aus . Sie wurde zu einer ein¬
monatigen Gefängnisstrafe wegen Diebstahls verurteilt.

Siade . Auf der Reichsstraße 73 wurde ein Arbeiter in der
Dunkelheit von einem Kraftwagen überfahren . Der Verun¬
glückte wurde auf der Stelle getötet . Der Fahrer des Per¬
sonenwagens entzog sich der Verantwortung durch die Flucht.

Winsen (Luhe). Am Grabe des osthannoverschen Blutzeugen
der 'Bewegung , Arthur Wiegels , in Schwinde am Elbdeich
zog am 9. November eine Ehrenwache der HJ auf . Das
Ehrenmal war mit Tannengrün und Fahnen geschmückt. Eine
Ehrenabordnung der Partei , unter Führung von Kreisleitcr
Hartmann und eine Abordnung der HJ . legten Kränze nieder.

Bremcrvörde . Unter den zahlreichen Versammlungsräumen,
dies-während der letzten Propagandaaktion der NSTAP . im
Kr-As Bremervürde in , Anspruch genommen wurden , befand
sich auch eine große Banerndiele in Farven , wo der Gauredner
Schüler aus Zerbst zu über 266 Volksgenossen sprach . Es
nchg. wohl einzigartig sein, daß in einer Diele , in der links
lind rech ts das Vieh untergebracht "ist, eine Versammlung

wird . Der Redner betonte , daß es für ihn ein
PesvnireM «Welches -ftzi, auf einer Banerndiele zu sprechen.

Rordenham . Ein auswärtiger Mann in mittleren Jahren
machte sich gegenüber einem Jugendlicheneines Verbrechens
Nach ß 175 schuldig. Er wurde festgenommen und in das Nor-
Venhamer Gerichtsgesängnis eingeliefert . — Ein Nordenhamer
Einwohner hatte in einer Gastwirtschaft gezecht. Groß war sein
Schnecken, als er am nächsten Morgen bemerkte , daß seine
Brieftasche mit 556 Mark in bar und einem Scheckheft, ausge¬
stellt aus die Landcssparkassc , Nr . 639, verschwunden waren.
Das Geld bestand aus vier 56-Mark - und einer Anzahl 10-
iknd- L6-Mark -Sllieiucn . Ob ihm das Geld in vorgerückter
Stimmung entwendet worden , oder ob er dieses verloren hat,
ktm'nte bislang nicht festgestellt werden.

Lage. In verschiedenen Häusern sprach ein Mann vor und
erzählte , daß er kurz vor der Stadt mit seinem Lastauto fest¬
liege. Er fand hilfsbereite Leute , die ihm mit Verpflegung
„aushalfen ". Die Polizei nahm den Burschen unter die Lupe
und stellte fest, daß die Geschichte von dem Lastauto ein
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Düdinghausen . Die schon seit langer Zeit geplante Ur¬
barmachung des Moores zwischen Düdinghausen und Wolt-
ringhausen hat nunmehr greifbare Gestalt angenommen . Die
Vorarbeiten sind im vollstem Gange . In kurzer Zeit wird das
sonst so stille Moor die emsige Tätigkeit größerer Kolonnen
sehen, die in zäher , schwerer Arbeit die vor allen Dingen
notwendige Entwässerung herstellen.

Woltringhausen . Mit der Vollendung des 88. Lebensjahres
ist der Altenteiler Heinrich Jhlo der älteste Einwohner
unseres Ortes . Der Hochbetagte ist noch sehr rüstig und
hilft noch rege in der Wirtschaft . Möge ^ hlers Opa , wie er
hier genannt wird , weiterhin ein gesegneter Lebensabend
beschieden sein 112

Barenburg . Wie in anderen - Dörfern der Umgebung ist es
auch in unserem Orte üblich , daß der Milchfuhrmann bei
seiner Rückfahrt von der Molkerei die an die Selbstversorger
abzuliefernde Butter auf eine leere Milchkanne legt und vor
die Tür des betreffenden Empfängers stellt . Immer ging dies
gut , biß jetzt dein Bauer Barg von hier die Butter von einem
Langfinger entwendet wurde .. Ueber die Person des Diebes
sind noch keine Anhaltspunkte gegeben. 1>1L

Aschen. Der beste Beweis für den guten Stand der Pferde¬
zucht in der hiesigen Gegend ist es wohl , daß hier zum ersten
Male vom Landgestüt Osnabrück -Eversourg auf Anregung des
Landesstallmeistcrs Dr . Grvtc hannoversche Warmblnthcngste
aus Züchterhand erworben wurden . Hierbei wurde für das
General -Gouvernement ein 2' /-jähriger Fuchshengst von
Schlager , Nenrca von Nemo aus der Zucht des Bauern Edel-
hard Hollmeher -Holle durch Oberlandesstallmeister Dr . Seiffcrt
vom Reichsernährungsministerium in Gegenwart zahlreicher
Sachverständiger , darunter des Vertreters des Bevollmächtigten
für Pferdezucht im General -Gouvernement , Rittmeister Dr.
Steinkopf , angekauft . (112

Burgdvrs : Auf der Straße Kleinburgwedel —Wettmar wurde
ein 50 Jahre alter Motorradfahrer das Opfer der Leicht¬
fertigkeit eines Fuhrwerklenkers , der seinen Wagen in der
Dunkelheit nicht beleuchtet hatte und außerdem auf der linken
Straßenseite fuhr . Als der Motorradfahrer plötzlich vor sich
auS dem Dunkel den Pferdekopf auftauchen sah, war es für
ihn schon zu spät . Durch das starke Bremsen wurde das
Rad herumgeschlendert , der Motorradfahrer stürzte und blieb
bewußtlos liegen , ohne daß sich der Fuhrwerklenker um ihn
kümmerte . Fußgänger fanden den Schwerverletzten später
auf . Er ist am nächsten Morgen gestorben . Der Fuhrwerks¬
lenker bringt als Entschuldigung für seine Fahrerflucht vor,
daß ihm nach dem Unfall - das Pferd durchgegangen sei, doch
ist bereits ermittelt , daß er nach dem Unfall auf Nebenwegen
weitergefahren ist, um sich der Verantwortung zu entziehen.
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Sehr viel Lliick konnte - ie NSV.-flrbetl
vem deutschen Volke bisher bringen!
fördere unser wollen durch Seinen Mit-
gliedobeilrog ;ur VS.-volkswoklsokrt.
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Tsgesnschrrchlen
Eduard Lingel Schuhfabrik A.-G., Erfurt . In der Bilanz¬

sitzung der Eduard Lingel Schuhfabrik A.-G ., Erfurt , wurde
der Abschluß für das am 30., Juni 1940 abgelaufene Geschäfts¬
jahr festgestellt . Nach Abschreibungen von 136 987 (199 563)
Reichsmark verbleibt ein Reingewinn von 153 600 (192 000)
Reichsmark , aus dem wieder 8 v. H. Dividende auf 1.92 Mill.
RM . AK. ausgeschüttet werden sollen . Hv. am 4. Dezember
1940.

Ständiger Anstieg der belgischen Kohlenförderung . Wie die
amtlichen Statistiken erkennen .lassen, nimmt die Förderung
in den belgischen Kohlenrevieren einen ständigen Aufstieg.
Diese günstige Entwicklung erstreckt sich sowohl auf den Haus¬
brand als auch aus die Jndustriekohle . Die Förderung erreichte
im September 1940 insgesamt 2228 810 Tonnen gegen 2 679 240
Tonnen im August , d. h. an 24.8 Arbeitstagen des Monats
September konnten 149 570 Tonnen mehr gefördert werden
als im August bei 25.7 Arbeitstagen.

Schwedische Gruben - und Bauholzlieferungcn nach Belgien.
Die ständige Produktionssteigerung der Kohlcnindustrie er¬
fordert einen größeren Bedarf an Grubenholz , wie auch die
Wiederaufbauarbeiten erhöhte Ansprüche an den Bauholz-
Markt stellen , dem die heimische Forstwirtschaft nicht gewach¬
sen ist. Auftretende Vcrknappungserscheinungen werden durch
eine jetzt zustande gekommene Vereinbarung zwischen Schwe¬
den und Belgien gelöst Durch Vermittlung der deutschen Be¬
hörden wird Schweden bereits in nächster Zukunft umfang¬
reiche Gruben - und Bauholzlieserungen durchführen.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der heutigen Börse war

die Umsatztätigkeit infolge von Materialknappheit kleiner
als an den Vortagen . Die Stimmung blieb aber nach wie
vor fest, so daß aus den Hauptmarktgebieten weitere Kurs¬
erhöhungen zu verzeichnen waren . Am Schifsahrtsaktienmarkt
fanden heute keine wesentlichen Umsätze statt , Hamburg -Süd,
Neptun und Woerman 'n blieben sogar ohne Schlußnotiz.
Hgpag notierten unverändert 94>/e, Nordd . Llohd plus Vs
mit 93Vr und Hansa plus 1 mit 125. Von den sonstigen
Verkchrsaktien wurden Hamburger Hochbahn l Pzt . und AG.
für Verkehr ?/« höher bezahlt . Das Geschäft am Markt der
deutschen Jndustrieaktien war klein . Man handelte Guano-

Vokmeister>Ä?asten wurden gestartet
Sonntagnachmittag -Kämpse in Bremen

Niedersachsens Amateur -Boxmeistevschaften 1941 beginnen in
diesem Jähre aus Anlaß der Vorverlegung der Deutschen
Meisterschaften , die wiederum durch die Europameisterschaften
in Budapest bedingt wurde , früher als sonst. Trotz des Krie¬
ges sind diese Titelkämpfe wieder mit allen bekannten Nie-
dersachsen -Boxern und dem starken Nachwuchs sehr gut besetzt,
so daß es wiederum spannende Ausscheidungskämpfe geben
wird , die am Sonnabend in Braunschtveig und Hannover,
am Sonntag dann in Bremen beginnen . — Leider war es
unmöglich , diese Meisterschaftsveranstaltung in einen größeren
Saal zu legen , also mußte der BereichSfachwart - das Uebungs¬
lokal des BFC . Heros im Hansa -Theater (Walfischstraßei
nehmen , um dort die Kämpfe abrollen zu lassen , in denen
Bremer , Wilhelmshavener , Bremerhavener und KriegSmarine-
Boxer beschäftigt sind. Starke Kämpfer sind unter den Titel¬
anwärtern des Sonntags , nämlich u . a Trillhase und Kött-
gen (Bremen ), Deegen (WilhelmShaven ) Harms (Hannover ) ,
Weider (Weserslug ) u a. Wir kommen auf das Programm,
das um 15 Uhr pünktlich beginnt , noch zurück.

6uter ce'chtatliletiknachwuchs in Japan
Mit durchweg sehr jungen Mannschaften bestritten die

großen japanischen Universitäten ihren alljährlichen Leicht¬
athletik -Kamps im Meiji Shrine Stadion . Der Nachwuchs
zeigte sehr gute Leistungen , die zwar/ noch nicht an die hoch¬
gezüchteten Rekorde heranreichen , aber ohne Zweifel zu den
besten Hoffnungen berechtigen Nachstehend die Siegerliste : 100
Meter : Jwao Matsuda l >; 206 Meter : Shigeo Jwasaki
22,5 ', 400 Meter : Koichi Funada 50,3; 800 Meter : Jtsuro
Kadeta 1:55,8; 1500 Meter : Tatsuo Osawa 4:07,4; 10 000
Meter : Kaneneri Suenage 33:63,4; 110-Meter -Hüvden : Akira
Kawamura 15,1; 400-Meter -Hürden : Akira Kawamura 55,6;
Sochsprung : Manabu Sara 1.96 Meter ; Weitfprung : Teppei
Puasa 7.30 Meter ; Dreisprung : Gongen Kin 14,66 Meter;
Stabhochsprung : Sadao Anno 3.90 Meter ; Kugel : Hide-
matsu Mizukura 12.67 Meter ; Diskus : Sänket Boku 39,67
Meter ; Speer : Noberu Sugita 58,22 Meter ; Hanmrer : Fu-
mio Kamamoto 46,84 Meter ; 4mal -100-Meter : Keio Universität
43 «Sekunden ; 4mal -406-Meter : Waseda Universität 3:23,8. —
Auffallend sind die schwachen Leistungen im Dreisprung , in
dem Japan durch den Olympiasieger Naota Tajima mit ge¬
nau 16 Metern den Weltrekord hält . Der Mannschaftssieg

»fiel an die Tokio Bunri Universität mit 93 Punkten vor
Waseda mit 86, Nichidai mit 49, Keio mit 37 und Kandai
mit nur 17 Punkten.

1941 wieder toypa Mussolini
Italien hat bereits jetzt seinen Terminkalender für das

kommende Jahr im Tuniersport aufgestellt . Unter den 21
Veranstaltungen befinden sich sechs internationale in Florenz,
Mxran , Rom , Neapel und Como , von denen je eine in
Rom und Meran offiziellen Charakter tragen . Rom vom
3.—11. Mai bringt wieder als Hauptereignis die Eoppa
Mussolini , während das Herbstturnier in Meran vom 11.
bis 21. Oktober auch im nächsten Jahre wieder in Ver¬
bindung mit dem Millionen -Rennen durchgeführt wird.

Werke 3, Hemmoor Cement V/ « und Markt - und Kühlhallen
s/s fester, dagegen Haller -Werke zum Vortagskurs , Reis und
Handels - minus 1 und Kleinigkeiten in Breitenburger Cement
minus N/4 - -sonst notierten noch Alsen -Cement und Atlas-
Werke je plus 1. Bremer Wolle plus 3 (205) Hochofenwerk
Lübeck plus 1, Kampnagel plus 3. Von El-ektropapieren
waren nur HEW . mit Plus 1>/e bei 188 verändert . Von
Montanen zogen Harpener und Hoesch je 2 und Stahlver¬
ein Vs Pzt . an , während Rheinstahl auf die bekannte Ver-
waltnngserklärung hin IV-, verloren . Von Spezialaktien
wurden Farben noch anfänglich 199 tariert , zum Schluß
198Vs Brief nach 196V- am Vortage notiert . Daimler ge¬
wannen V- und Bemberg stiegen um 2 Pzt . Von Banken
wurden Geestemünder Bank teilweise 2 Pzt ., Hamburger
Hypothekenbank Ve und Commerzbank V-, höher gehandelt.
Am Rentenmarkt waren Reichsaltbesitz mit 154,80 (154l/s)
etwas höher bezahlt und auch Hamburger Althesitz zogen UM
1/4  aus 152V4 an.

Berliner Börse . Nach wie vor liegen die Aktienmärkte sehr
fest, wobei das Geschäft weiterhin an Umfang zugenommen
hat . Das Interesse erstreckte sich am Mittwoch in erster
Linie auf chemische Papiere und Versvrgungswerte . Auch
auf den übrigen Marktgebieten traten vielfach bedeutende
Kurssteigerungen ein . Am Montanmarkt waren lediglich
Rheinstahl mit minus 2 Pzt . rückgängig . Bereinigte Stahl¬
werke setzten >/s Pzt . höher ein und gewannen alsbald weitere
Vs Pzt . Klöckner und Mannesmann erhöhten sich um je
Vs, Hoesch' um Vs und Harpener um 1 Pzt Bei den Braun-
kohlenwerten wurden Teutsche Erdöl um 1' /« Pzt . heraus¬
gesetzt. Von Kalianteilen stiegen Salzdetfurth um V-, Pzt.
Am .Markt der chemischen Papiere befestigten sich Goldschmidt
um U/ 4, Rütgers um IV 2, Farben um N/s , von Hehdeu
und Schering um je 3 Pzt . In Elektrowerten verloren
AEG . V4 Pzt . Siemens , Lahmeyer und Gessürel kamen je
1/2  und Teutsche Atlanten V 4 Pzt . höher zur Notiz . Beacht¬
liche Gewinne waren in Dersorgungswerten zu verzeichnen.
Hier wurden HEW ., REW . und Eharlotte -Wasfer um je 1/2,
Schlesische Gas um ft/4 . EW . Schlesien um l ' /s . Elektrische
Lieferungen um 3 und Bekula um 3Vs Pzt . herausgesetzt.
Mit im Vordergründe standen ferner die Anteile von Ma¬
schinenbaufabriken . So gewannen Berliner Maschinen ft/4,
Temag nud Schubert L Salzer je ft /2  Pzt . 'Hervorzuheben
sind noch Bemberg , Bremer Wolle und Engelhardt -Brauerei
mit je plus l , Pzt, . Gebr . Junghanns mit plus Vs, Feld¬
mühle mit plus l ' /4. Süddeutsche Zucker und Allgemeine
Lokal Und Kraft mit je plus lV ? sowie insbesondere Waldhof
mit plus 4 Pzt . Andererseits ermäßigten sich Rheinmetall-
Bvrsig um c/2, Metallgefellschait um und Stoeyr »m 1 Pzt.
Deutscher Eisenhandei zogen um N/s Pzt . an.

Nollsport-Werbeveranstaltuna

D-eneken Oivseeke, I-vsii'veartin äss I§8KD,., Resirk
Bremen, bei äer Büekwärtŝ uSe. (krivatauknakins.)

Der Bezirksfachwart für Eislauf/Rollsport Hermann Wol¬
le  r s e n , Bremen , führt am Sonntag eine größere Roll-
sport -Werbeveranstaltung aftf der Tivoli -Nollsportbahn durch,
und zwar vormittags von 10f^ —12 Uhr , nachmittags von
16— 171/2  Uhr Außer Pflichtfiguren (4. Klasse Bogenachter,
Dreier , Doppeldreier , Schlangenbogen . 3. und 2. Klasse z. B.
Schlangenbogendreier , Wende , Gegenwende , Gegendreier,
Schlinge usw .) und Kürfiguren (wie Waage , Spagat , Pistree,
Fechter , Treiersprung , Zirkel , Pirouette usw .) wird Paar¬
lauf , Einzellauf für Mädel , Tänze und Rollhockey gezeigt
und es ist bei dem Paarlauf besonders auch der Nachwuchs
herangezogen.

Trotz ungünstiger Verhältnisse wird der Rollsport -Betrieb
im Tivoli aus breiter Grundlage weitergeführt , da die Abend¬
stunden vorverlegt sind , und außerdem der gesamte Sonntag¬
vormittag und -nachmittag für Ausübung des Rollsportes
zur Verfügung steht. Es ist daher mit einem weiteren An¬
wachsen der Rollsport -Bewegung zu rechnen.

. was außerdem interessiert. . .
Korpsführer Hiihnlcin hat angeordnet , daß die Korps¬

wintersportkämpfe des NSKK . im kommenden Jahre am
25-/26 Januar in Innsbruck abgehalten werden . Damit
werden die Wintersportkämpse des NSKK . erstmalig in der
Ostmark veranstaltet.

Der Gewichthebcr -Liinderkämps gegen Dänemark ist für den
24. November nach Lübeck abgeschlossen worden . Die Dänen
höben für diese Begegnung , die deutscherseits von einer nord¬
deutschen Stasiol bestritten wird , alle Meister des Landes
namhaft gemacht.

Der dänische Futzballsport steht am 17. November vor
einer großen Kraftprobe . Während die Ländermannschast in
Hamburg zur 10. Begegnung mit Deutschland antritt , spielt
am gleichen Tage in Kopenhagen eine zweite Auswahl gegen
eine schwedische Mannschaft , die sich aus den besten Spielern
der Vereine aus Malmö und Helsingborg zusammensetzen
wird.

Ueber den Handball -Länderkampf Dänemark — Schweden
in Christian stadt schreibt die schwedische Presse : ,.Länder¬
kämpfe und Sportarten , die nicht methodisch betrieben werden
und im geregelten Wettkampfverkehr so gut wie ganz fehlen,
sind ein Unding . Darum war dieser Länderkampf unnötig ."
Dessen ungeachtet macht Handball in Dänemark weiter gute
Fortschritte .,.. .Am ,17. November empfängt Kopenhagen die
deutsche Nationalmanschast zu einem Länderkämpft

Für den Tischtennis -Dreiländerkampf vom 29. November
bis zum I . Dezember in Agram zwischen Jugoslawien,
Deutschland und Ungarn hat Deutschland Hans Eckl-Wien,
Erwin Kasper -Altenburg und Helmut Hoffmann -Halle als
seine Vertreter namhaft gemacht . ' ^

Berlins Tischtennisspieler bestreiten am 20. November einen
Städtekampf gegen Leipzig . Die Frauen treten am gleichen
Tage ebenfalls zu einem Städtekampf gegen Dresden an.

Finnische Schwerathletik . Finnland führt in der nächsten
^Saison fünf Länderkämpfe im Ringen durch , Der Wettkampf

mit Schweden steht endgültig fest und wird am 30 .11. und
I. 12. stattfinden Der Norwegische Reichsverband für Sport
hat die Finnen gebeten, anschließend an Stockholm auch in
Oslo einen Länderkamps durchzuführen Mit Deutschland ist
ein Länderkampf im Januar vereinbart der im Frühjahr in
-Helsinki erwidert werden soll. Der Italienische Ningerverband
hat den Finnen nach dem Länderkampf in Deutschland die
Weiterreise nach Italien vorgeschlagen . Die Finnen sind mit
dieser Einladung einverstanden.

Um die Erdal-Blechdosen mehrmals verwendenzu kön¬
nen, gibt es nun auch Erdal -Nachfüllpackungen. Das
Nachfüllen ist eine einfache, saubere und schnelleSache.
Deckel abnehmen und das gefüllte Unterteil in die leere
Erdaldofe setzen. Das ist alles ! Auf diese Weise läßt sich
die Erdal -Vlechdoselange Zeit verwenden und man hat
immer Erdal , das altbewährte Erdal!

Das ungeöffnete Telegramm / Kovelle
von Älfred Hem

Es war Anfang März 1918, als eines Nachmittags gegen
dreieinhalb Uhr eine aushilfsweise beschäftigte Telegrafen¬
botin an der Villa des Oberstleutnants Äesfencamp klingelte;
da zufällig keine Bedienten anwesend waren , öffnete die Frau
des Hauses selbst und nahm seltsam erbleichend das Tele¬
gramm entgegen Frau Elfte Bcssencamps Rechte zitterte so,
als sie sich aus der Diele in ihr Erkerzimmer zurückbegab , daß
ihr das Telegramm entfiel . Sie ließ es liegen . Sie schritt
darüber hinweg . Vielleicht — wenn sie sich dann umkehrte,
war es fort , und sie erkannte , daß alles ein Traum war.

Frau Elfte sah zum Fenster hinaus . Da blühten schon
Krokuffe und Veilchen neben den letzten Schneeflecken. Vater
und Sohn hätten ihre Freude daran — schade, daß ihr Ur-
jaub im Februar so kurz war . Als sie wieder an die Front
wußten , iag alles im tiefen Schnee. Nun blühten Veilchen
und Krokuffe wie immer Aber wenn sie jetzt rückwärts
sah . . . ? Da liegt mitten im Zimmer das Telegramm . . .

Sie ging mit jenem vorsichtig -forschen Schreiten auf das
Telegramm zu, wie man als Kind etwa losgeht , wenn man
einen Schmetterling fangen will — bückte' sich kurz entschlossen,

- griff nach dem zusammengefalteten schmaien Streifen Papier
(und hielt ihn gegen das Fenster . Nicht schimmerte leserlich
"durch als das Wort : 17. Infanterie -Division . Beide gehörten

dieser Division an . Oberstleutnant -Heinrich Besfencamp als
Kommandeur eines - Regiments , Leutnant Heinz Bessencamp

, als Kompanieführer in einem Jägerbataillon . - Also stimmte
es . Kaum vom Urlaub zurück, waren sie wieder ins Feuer
gekommen. Und einer von beiden war gefallen . . . Welcher
von beiden?

Und schon war die Frage da : wen gab sie schwereren Her¬
zens her? Den Mann ? Den Sohn ? Einen also darf ich
behalten . 0 Gott ? sah sie ratlos durchs Fenster zum däm-
mergrauen Märzabendhimmel empor . In ihrem blaffen Ge¬
sicht funkelten die dunklen Augen wie im Fieber . Ihr sonst
immer so ordentlich glatt zurückgestrichenes braunes Haar
fiel ihr mit ein ' paar aufgelösten Strähnen über Schläfen
und Stirn.

Einen dar ? ich noch behalten . . . sann Frau Elise immerzu.
Einen dar ! ich noch behalten . . . Und dann flog sie die
Frage wieder an - als würde sie von einer süßen Stimme
geflüstert : Wen sähst du lieber am Leben geblieben?

..Beide !!" schrie ?ie gellend laut ins leere Haus hinein , daß
es von den Wänden widerhallte als gäbe es ein gräßliches
Gelächter hinterher . Vielleicht — waren — beide — gefallen
aus dem Vormarsch in Estlanb?

Das Telegramm lag jetzt auf dem Nähtisch . Sie hatte es
vorhin wohl dort in Gedanken hingelegt . Sie setzt« sich an
den Nähtisch und bohrte mit einer Stricknadel Löcher in das
Telegramm . Aber sie wagte es noch nicht zu öffnen . Ihr
Hirn war jetzt ganz teer . Sie dachte: das war ja einmal zu
erwarten . Nun war es da . Nein . ich will nicht wissen, wer
es ist. Jetzt hab« ich noch beide, solange ich es nicht weiß.
Das Bangen ' und Aengsten um beide bin ich ja feit bald
vier Jahren gewöhnt . Vielleicht ist auch nur einer ver¬

wundet — schwer verwundet . . . Denn das hatten sie aus¬
gemacht . bei Verwundungen schrieb der Verwundete eigen¬
händig.

Vielleicht ist es wirklich nur eine schwere Verwundung . Das
wäre auch noch furchtbar genug . Nein , ich will nicht mehr
nackHenken, was es ist, wer es ist . . . Ich kann nicht
mehr . Sie verbarg das Telegramm , unter ihrem Nägkoro,
Ihre Hände wühlten in den Garnknäueln und Stoffresten
des Korbes . So will ich bis aus Ende meiner Tage sitzen
bleiben , dachte sie.

Es begann zu regnen . Leise klopfte der Regen aus Fen¬
ster . Die Nacht war am Himmel . Laternenschein fiel ins
Zimmer . Frau Elfte zündete keine Lampe an . »plötzlich lächelte
sie. Ja , sie spürte , ihr ganzes Gesicht lächelte . Also muß
es doch den beiden gut gehen? Kann eine Frau , eine Multer
lächeln , wenn —? Nein ! Das spürt sie doch! Na also.

Lächle, meine Seele , lächle, vielleicht wird dann alles gut.
Und Frau Elise lächelte sie sah sich mit Mann und

Sohn durch den Grunewald wandern — am «Lee entlang n .ich
Paulsborn — — Die tiefen Stimmen der Männer brumm¬
ten deutlich in ihr Ohr , Was sie sagten , war ja im Grunde
belanglos in solchen Augenblicken : wenn sie nur da waren,
die Stimmen , und brummten — — —

Doch — was war das ? Brummte nicht Vaters Stimme
wirklich im Korridor ? Und Heinzens ? Nun litt sie schon

an Halluzinationen . . . Doch horch! Sie sprechen — —'
„Merkwürdig , daß Mutter nicht zum Bahnhof kam? Ob sie
krank ist?" — „I wo . mein Junge . Das Telegramm wird
von der Post verbummelt sein."

Frau Elise sprang auf . Ein Jvuchzer entfuhr ihrer Kehle:
„Ihr lebt ! Ihr lebt !" Sie stürzte zur Tür — und „Ihr
seid)? wirklich , ganz lebendig ?" sah sie Mann und Sohn vor
sich stellen. Der Oberstleutnant umarmte seine Frau und sah
ihr erstaunt in das vor Schmerz und Freude erregte Gesicht:
„Ja . was ist denn ?" .

„Aber Mutter — diese Aufregung ? Hast du unser Tele¬
gramm nicht erhalten ?"

„Ja — und — nein — das heißt : noch nicht — —"
„Das Telegramm , in dem wir die unsere kurze Urlanbs-

unterbrechung mitteilten , weil die Division plötzlich von Osten
nach Westen kommt? Deswegen sind wir nach dem üblichen
Urlaub schon wieder da . Morgen müssen wir weiter ."

„Ihr lebt , Gott sei Dank . ihr lebt ! Ich habe das Tele¬
gramm noch nicht geöffnet , ich dachte, einem von euch wäre
etwas Unabwendbares passiert ."

Die Männer sahen sich ernst an . Dann lächelten sie. Denn
sie spürten einen starken Strom Liebe auf sich zufluten . .So
sind wir also für dich von den Toten auferstanden . Mutter ?"
scherzte Heinz . Der Oberstleutnant nahm seine Frau an den
Schultern und sah ihr in die noch leicht,v «r>veinten jetzt
aber wieder tapfer lächelnden Augen : „War 's schwer?"

„Was ?"
„Das , was du eben dnrchlitten hast?"
„Würdest du dich freuen , wenn es mir leicht siele, einen

von euch oder gar beide herzugeben ?" war ihre leise Antwort.

Die ungekauste Vrsut / Von Rar! Lütge

Fränzle ^ der herzhafte Schatz von Hans , kam von Herren¬alb herauf in den hohen Schwarzwald in ein echtes, altes
Dorf . In Herrenalb ging es gar städtisch zu, weil da die
Leute aus den großen Städten , besonders elegante Frauen,
gesund werden wollen . Ins hohe Gebirgsdors drang die
Welle des Fremdenverkehrs noch nicht . Hier sah Fränzle
daher zum ' erstenmal , an der Seite ihres Hans , den „Braut¬
kauf ". dem sie sich, wie Hans sagte später beim Einzug ins
Dorf , nach ehrwürdigem altem Brauch , auch fügen mußte.

Zunächst sah sie, die Talstraße herauf , das Auto mit der
Braut und deren Angtzhörigen . Der Bräutigam , der Peter
vom Lindenwirt , sprang dem Auto -entgegen . Die Tür
öffnet sich! dock der Peter blieb zögernd stehen, klatschte vor
Freude in die Hände . . . lind da grad in dem. Augenblick,
sprangen von seitwärts die Burschen aus dem Dorf herbei,
umringten die geschmückte Braut und nahmen sie in die
Mitte . Der Peter , wollte er die Braut nun haben , mußte
sie den Burschen abkaufen ; denn dann erst gehörte sie ins
Dorf , dann war sie heimisch darin nach Brauch.

„Hätt ' fixer fein solle, der langweilige Peter ", murrte
Fränzle.

Hans dagegen lachte : „Hots guvt g'macht ; werd ' mit
steigere — die müsse wir ihm teuer mache dem Peter !" Flugs
stand der Hans mii im Ring und war einer der Aergsten,
die vie Angebote des Peters niederschrien . Erst um fünfzig
Liter Wein , die Peter den Burschen zugestand , gab man die
Braut frei fürs Dorf.

Fränzle faßte den Entschluß : sie würde sich nicht auf solche
Weife versteigern lassen. Das wär ' eine Sach ' I Der Hans
hatte sich zu beeilen und sie an der Hand zu ergreifen . -be¬
vor die Burschen heran waren ! Dann nämlich kam sie unbe¬
helligt ins Dorf.

Fränzle reiste an ihrem Hochzeilsmorgen von Herrenalb
über Karlsruhe mit dem Zug und saß mit ihren Verwandten
im letzten Abteil . Das wußte der Hans . Die Büschen standen
unruhig lugend am langen Zug und bevor sie merkten,
was vorging , hob der Hans die Franz ' aus dem Abteil und
kam mit ' ihr über den Bahnsteig . Fränzle strahlte , Sie hatte
ihren Willen . Die Burschen waren hereingefallen , 50 Liter
Wein ! Das fehlte grad ! Sie mußte schon jetzt für den gut¬
mütigen Hans alles mit bedenken

Bei der Nachhochzeit kam nun zwar nicht die rechte Stim¬
mung auf , und Fränzle stand auch später allein und aus-

geschlösfen. Die jungen Frauen — und erst recht die alten
— sprachen nur Nötigstes mit ihr . Immer wurde sie, die
Frau von Breiterhof , als Fremde behandelt . „Hoscht's jv so
habe wolle !" sagt der Hans . ,S 'isck so Brauch hier , das Ver¬
steigere . . " Sie war nicht hierhergehörig , nicht früher , als
bis es einmal vergessen sein würde daß sie den Burschen den
Streich gespielt

Fränzle gab bisher ungern und wies viele Arme ab. Das
änderte sich bei der Erkenntnis des Ausgefchlossenseins , Sie
suchte gutzumachen , wurde nett und freundlich zu den Leu¬
ten und wußte sich zu beugen ja , sie fand daß sie in Herren¬
alb selbst beinahe eine . Städtische " geworden war . Und das
tat hier nicht gut . Doch alles haft wenig . Sie blieb die
Fremde , die nicht eingekauft war in die Gemeinschaft , die
sich von vornherein abseits stellte.

„Weißt , zahl ' den Wein nach", rief Fränzle endlich.
Hans lachte sie aus . Wenn das so einfach wär ' !

Lange Jahre hat es gedauert , bis man Fränzle nicht mehr
nachtrug , daß sie sich anfangs nicht hat einfügen wollen in
den Brauch des Dorfes . Recht vergessen wurde es erst als
der Aelteste, der gleichfalls Hans , wie sein Datei , hieß . Hoch¬
zeit hielt , und die Braut auch von außerhalb holte . 11i jeh,
da erinnerten sich die Burschen der Erzählungen ihrer Väter
und steigerten ! Fünfzig , sechzig, achtzig . . hundert Liter.
Da erst öffnete sich der Ring der Burschen , Das war im
Dorf noch nicht dagewesen ; und der Wein war teuer in dem
Jahr!

„Gibt nix zu wundere " sagte der Lindenwirt , bei dem die
Hochzeit gefeiert wurde , , gilt für zwei diesmal , für die
Mutter a !" Und wirklich , Fränzle die eine fällige Frau
in all den Jahren geworden war . galt nun erst auf ihi e alten
Tage als voll zugehörig im Dorf.

fiurückgezsklt
Alt -Rütnbcrgcr Anekdote

Der Nürnberger Dichter Pfinzig kam eines Abends spät von
einer Reise nach seinem Wohnorte zurück.

Das Stadttor war bereits geschlossen und der Torwächter
wollte ihm nicht aufmachen . H' inzig mußle sich entschließen,
einen halben Dukaten als Belohnung zu bieten , um Durchlaß
zu erhalten , denn es wurde dunkler und dunkler und ihn
hungerte und fror erbärmlich . Der Wächter nahm dos Geld
und steckte.es ein : dann öffnete er das Tor und ließ Pfinzig
passieren.

Als dieser einige Schritte gegangen war , kehrte er um und
sagte betroffen zum Wächter , daß er auf der anderen Tor - '
feite ein Buch liegen gelassen habe . Dienstfertig sprang der
reich beschenkte Wächter auf . um das Buch zu holen . Kaum
aber war er außerhalb des Tores , als Pfinzig dasselbe schnell
zumachte und abschloß. Alles Lamentieren und Bitten des
Wächters ihm zu öffnen war erfolglos ; Pfinzig verlangte fein,
Goldstück wieder zurück Endlich mutzte sich der Wächter wohl
oder übel dazu verstehen , dasselbe unter dem Tore durchzu¬
schieben. Der Dichter nahm es mit verschmitztem Schmunzeln,
schloß das Tor auf und machte sich schleunigst aus dem Staube.
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